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leden Tag eiD engüsches Kriegssclilil ml 
Ohno Unterlass deutsche Bomben auf die Briten von Schott laind bis Kreta uitd Mordafnka 

Rotes Meer Operationsgebiet 
Reichsregierung warnt vor dem Befahren 

B e r  I i  n ,  14.  Mai.  

Amllich wird bekanntgegeben:  

Infolge der  Entwicklung des Krieges im öst l ichen Mittelmecr is t  in Zukunft  

auch mit  Kampfhandlungen der deutschen Strei tkräfte im Roten Meer zu rcchncn.  

Jedes Schiff ,  das dieses damit  zum Operationsgebiet  gewordene Seegebiet  befährt ,  

setzt  s ich der Vernichtung durch Minen und andere Kriegsmittcl  aus.  

Die deutsche Regierung warnt  daher dringend vor dem Befahren des gefähr­

deten Gebiets ,  das wie folgt  «i iegrenzt  is t :  Der nördliche Teil  des Roten Meeres ein­

schließlich des Golfs  von Suez und des Golfs  von Akaba bis  zum nördlichen 

Wen(^" eis .  Ausgenommen bleiben die Hoheitsgewässer von Saud-Arabien.  Eine 

Regelung für  das Befahren des bezeichneten Operationsgebietes durch besondere 

gckonnzeichnete Pilgerschiffe bleibt  vorbehalten.  

Churchill und Chamberlaln 
Ein bissiger Vergleich des Herald'* 

S t 0 c k l i t )  1 I II ,  14.  Mai.  

l )er  »Daily Herald« wiiKt i- 's  t rotz der  strcnj;ci i  Zensur,  im Aiiscl i lul l  an die 

Iclztc Ciiurchil l-Rcde vor dem ünterhaus nocli  ci i i i . i ic  sehr kri t lsel ic  Bemerkun­

gen in einen Artikel  seines Kuninientators i iamien Swaffer  einzuschnnu^seln.  

Das Blat t  erklärt  unter  i3ezuH:uahnic aur den Beifal l ,  den Cliurcl iüls  K'eden i)ei  

vielen t inKländern fanden,  fol j icndes:  

»Man kann den Krlej? s icherl ich nicht  dadurch gewinnen,^ dali  man Churchil l  

/ i i i t i l )el t .  Wir brauchen mehr Waffen,  wir  müssen cndlich einmal einen \ \ i rk5a-

nien Produktlunsplan machen.  Beifal lgeklatsch al lein tut  es  nicht .  Als Herr  

INcvil le  Chamberluin aus München zurückkehrte,  bekam er  größeren Beifal l  in der  

Öffentl ichkeit ,  a ls  ihn Churchil l  je  erhalten hat .  Aber bald nach Ausbruch des 

Krieges,  sahen al le  Leute ein.  dal l  England den Krie« von vornherein verloren 

«cbeu nli isse,  wetm es nicht  schleunigst  Herrn Chamberlaln zum Tempel hinaus-

Avürfe.« 

„Pfundnoten gegen Bomben" 
„Daily SVlirror'' warnt vor Ueberschätzung der Qeldnnacht 

( i  c  11 f ,  14,  Ma' .  

Der Londoner »Daily Mlrror« beschäft igt  s ich in bemerkenswerten Ausiüh-

riuigcn mit  der  bri t ischen Behauptunu;.  die Übermacht des Geldes »verbürge« dem 

englischen Weltrckh den Sieg über die Achsenmächte.  Das Blat t  erklärt  dazu:  

»Oer ( iedanke,  dalt  die Macht des Geldes den Krieg gewinnen könnte,  

scheint  uns reichlich überholt  zu sein.  Piuiidnuten,  ( joldklumpen und Schatzan­

weisunsen,  die in der  Bank l iegen,  mög n ihren Besitzern das Gefühl  der  Sl  

chcri ici t  vermitteln,  s ie  haben aber eine überraschend geringe Abwehrkraft  >je-

«en beste deutsche Explosivbomben,  die mit  einer StundenKCSchwiiidigkeit  von 

1000 Kilometern zur Erde fal len.  Die Deutschen haben sehr schnell  besriffen,  daB 

llei l l lue Arbeit  an Maschinen einen kürzeren Weg zum Sie« erschllel l t  a ls  volle 

Kassenschränke.ff  

Engländer und Juden 
„Verbündete auf Leben und Tod" 

'  S  a  n  (  i  a  g  o  d  e  C  I i i  1  e ,  1 4 .  M a i  

i . /cr  bri t ische Gesandte in (^hile Sir  Charles Bentinck ist  nach London zu,  
rüekbcrHten wortkMi Vor seinci  Abreise empfing er  die Vertreter  des Zionismus 
n.u!  uer  Jüdischen Agentur ' i  Paläst ina,  t i jc  ihm ihren Donk aussprachen für die 
herzl iche VerbundiMiheit  mit  der  jüdischen Kolonie m Srint iago.  Vvie ein jüdisches 
Bl. ' i t t  berichtet  antwortete Jei  scheidende Diplomat »mit  bewegten Worten« und 
erklärte:  »Im «.»egenwärtig^n Kriege sind d 'e  Engländer und dio Jrden Verbündele 
üu» Leben i ind Tod,« 

Mit  dem Minweta-  cien Tod wird Si< Bentinck den Juden ja keine beson-
li 'Te Freude gen-achi  i iuiH'u 

Aufklärung des Falles Heß 
B 0 r  1 i  n ,  14.  j \ ' \a i .  

Die Natiunal .s( j / , ial is t isel ie  Parleikorri . ' -
^ponden/,  tei l t  mit :  

Soweit  die bisher vorgenoinmene Durcli-
siel i t  der  von Rudolf  M e  ß zurückgelasse­
nen Papiere ergibt ,  scheint  Meß in dL'i i i  
Wnlin gelebt  zu haben,  durch einen p ' . r-
scinl i t 'hen Schri t t  btM ihm von fr idur her 
bekannten Engländern doch nocii  eine 
Versl^indigimg zwischen I) . ' i r .sc!i lar . ' l  l ind 
i-!ngland herbeiführen v.u 1  »nneii .  Tat-
sächlicl i  is t  er  auch,  wie unteri lessei i  uuidi  
eine Mittei lung aus London bestät igt  wird,  
in Schott land vom Flugzeug in der  .^ahe 
l ies Ork's ,  den er  aufsuchen woll te ,  ab­
gesprungen l ind wurt le  dort ,  an.-ciu ' i . ienti  
verletzt ,  aufgefunden.  

Rudolf  Heß,  d.er  sei t  Jahren,  wie es in 
der  Partei  bekannt war,  k 'M'pi ' r l ich scl iwer 
l i t t ,  nahm in letzter  Zelt  s ; teigend seine 
Zuflucht  zu den verschiedencten Hilfen,  
Magnetiseuren,  Astr i j logen Lisv\ .  Inwie­
weit  aucli  t i ie;e [^-rsonen in i ler  Heibei-
f i ihrimg einer geist igen Verwirrimg, die 
ihn zu diesem Schri l t  verai i laßle,  eine 
Schuld tr iff t ,  wird ebenfal ls  /n klaren ver­
sucht .  Ls wiire al ier  auch l ienkbar,  daP) 
l ieß am l ' j ide von englisclur  Seite bewußt 
in eine Faile gelockt  wuri lc .  

Die ganze Art  seines Vorgehens bestä­
t igt  jedenfal ls  die schon in der  erst 'Mi Mit­
tei lung gegebene Tatsaclic,  daß er  unter  
Wahnvorstellungen geliiten iiabe. VA' 

kannte die zahlreichen,  ai i^ ei ir l ieh.- tem 
Herzen g e k o  i n  in e  n e  n H r  i  c  11 n  •> \ -  n  r  s  l  i i !  a  g  o 
des Fli l i rers  besser  aN irgendeMi anderer .  
Anscheinend lebte er  sich nun in die \ 'or-
slel lung Ii inein,  durch ein {) • rsün' i ' . ' l ies  
Opfer einer l - j i lwickhing vorbeii ; ; i ' ; '  zu 
k(jnnen.  die in seinen Augen nur in ' f  - ' im-
vollkoii imenen Vernichtung t ies bri t i  c ' ' - ' ' i  
Imperiums enden würde.  M. 'ß,  d. :~ 'e: i  
Aufgabenreich,  wie bekannt,  ai i-scl ' . : '  1>-
l ich in der  Partei  Inij ; ,  hat  dalu 'r  auch,  so­
weit  es  aus seinen Auizeici i iuingen l iervo.--
gell t ,  i rgendeine klare Vorstel lung iÜ'cr  
die Durclif i ihrung oder gar  i iber  die I-ol-
gon reines Si .hri t l js  nicht  gehabt .  

Die Nati imalsozial ls i 'sche l*ariei  ! ' 'ed, ;u-
en,  ( iaß dieser  Idealist  einer so veriuing-
•li^ vollen W'alb^vorsi  ei lung zum Opler  
gefal len ist .  , \n der  t lem ilei i lscl ien \ 'oIk 
aulgezwmigenen Fortführung des Kriege-^ 
gegen l i i iglaml änderi  s ich dadurcli  nicht«?,  
F.r  wird so lange geführt ,  bis  --  wie der  
Führer auch in seiner letzten Pede erklärt i :  
— die bri t ischen AVichlhabr ' -  ge-MÜ.' '  
bzw. fr iedensberei t  s ind.  

Deutsches Blut 
Fines der  schmerzlichsien,  aber auch 

Ichrreich.- ' len Kapitel  der  Geschichte ist  
die Tatsache,  i laf i  in vergangenen Jahr_ 
huiulerleu so unendlich viele Deutsche 
ihr  Hhit  für  fremde Vcilker und oft  sogar 
gegen i las deutsche Volk selbst  vergos­
sen haben,  daß Deutsche in al ler  Welt  
für  fremde Völkcp wertvollste Kulturar .  
bei t  und mühsamste Aufbauarbeit  gelei­
stet  haben,  ohne daß ihnen dies je  ge­
dankt worden wäre.  Ueberal l  l inden wir  
diese Deutschen,  wenn wir  einen Blick in 
die Cjeschichte tun,  und immer dort ,  wo 
es galt ,  zu kämpfen oder besondere Lei­
stungen zu vollbringen.  Wir verschwen­
deten uns zum Vortei l  der  anderen,  ohne 
Sinn und keineswegs zum Nutzen des ei­
genen Vi)lkes.  

l i rs l  sehr sp. ' i t  haben wir  aus unseren 
1-el i lern gelernt .  Seit  der  nationalsozial i­
st ischen Rev(dulion si iul  wir  jedoch end­
gült ig ein Volk für  uns geworden,  und 
haben damit  aufgelu ')r t ,  ein Volk für  an­
dere ZI! sein.  Die innere Kraft  zum He_ 
stehen kommender ( jesehicl t le  aber kön­
nen wir  aus der Hetrachtnng ziehen,  was 
wir  bisher fi i ' '  andere geleistet  haben.  
Denn welche Stärke muß einem Volke in­
newohnen,  das sich so verschwenden 
konnte nnti  dennoch nicht  unterging,  und 
im Reiche Adolf  Hit lers  zu neuer gewal­
l iger  Höhe emporst ieg! 

Das beste Beispiel  für  die Vergeudung 
J.eutscher Kraft  und dentscheii  l^luies is t  
Amerika;  denn die Geschichie der USA 
ist  ohne das Wirken unti  Kämpfen der 
Deutschen gar nicht  denkbar.  

Unablässig wanderten dentsciu '  Men_ 
sehen ii icl i l  nur ans dem Reiche,  sondern 
auch aus al len anderen deulsel ici i  SieiL 

igsgebieten über den Atlantik gegen 
Sonnenuii tergrmg, Schon IS.  jal ir-
hii iulort  brai ' l i te  mindestens lOn.OiM 
Deulsche nach Amerika,  und die Wan_ 
derimgeii  sei t  Beginn . les  10,  Jahrlum_ 
derts  bis  zum Ausbrucli  des Weltkrieges 
umfassen Mill ionen von deuischen AU'i i-
sehen.  Die Zii l iK.: i ,  die uns die Wissen-

Die Reichs- und GBuleiter 
beim Führer 

B e r  I i  n ,  I 1 ,  A\a ' .  

Die Nationabozial is i is i ' lu '  Parl ' . 'T orr i ' -
spondenz tei l t  mit :  

Beim Führer fand gestern eine Zusa;i i-
menUunlt  sämtlicher Reicl is lel ler  und 
Gaulei lcr  t ier  NSDAP stat t ,  an der auch 
RcichsmarSchall  Hermann t iöring tei l­
nahm. 

Die Parteiführerschafl  berei tete dem 
Führer,  der  zu den Versammelten sprach,  
eine von entschlossenem Siegeswil len 
getragene überwält igende Kundgebung.  

sehiif t  l iefert ,  reichen swirk vonein. i iuU'r  
ab.  Ihre unlerslc Grenze hegt  lu>i n-nin,  
die obere bei  sechzelin .Will ionen.  Aber 
wie dem aiicl i  sei ,  fest  s ieht .  ti : iP> von den 
derzeit  130 Aii l l ionen lanwohnern dei-
Vereinigten Staaten von Nordamerika 
eine Zahl von mimlest^ 'ns 25 bis  . '" iO \Y\_ 
honen deii iseher i)Li- . ' | -  vorwieg'-Mui dt i i t -
scher Abstai i inmng ist ,  B'  i i ler  l ' rh 'MHmi; 
lU'r  .Amerikaner gegen das englische Miii^ 
ter land spiel ten dent-che Kr. tf! ; '  div iMit-
scheidende Rolle 1 s  ;  . ' i  nur i ' r inni ' i i  an 
Friedrich Wilhelm von r . leubi-n,  <len Gc-
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neral  und Organisator  der  amerikanL 
sehen Armee,  dem es ßclar^g,  s ich trotz 
zahlreicher Intr igen zum Oberkoniman.  
dicrendcn heraufzuarbeiten;  er  wurde ne­
ben Washington zur bedeutendsten Per_ 
bOnliehkeit  im amerikanischen Freiheits .  
kampT. 

Der amerikanische Freiheitskrieg wur­
de sogar /u einem Kampf Deutscher ge­
gen Deutsche in fremdem Dienst  und für 
Irenide Interessen.  Auf amerikanischer 
Seite kämpften Deutsche für eine fremde 
l '^eihcit ,  auf der  englischen Seite kämpf,  
len sie als  von ihren Landesherren ver_ 
schacherte Söldner.  Wohl r ichtete sich 
Steubens Kampf gegen l :ngland,  nicht  
aber gegen Engländer;  denn diese zogen 
es auch damals vor,  für  Geld ihr  Kano­
nenfutter  bei  anderen Völkern einzukau­
fen,  und zwar vor al lem in Deutschland.  

l i twas Ähnliches erlebten wir  im Welt_ 
krieg.  Als Amerika durch die Hetze einer 
l^rcsse,  die günzlich im Dienste einer 
geldhunj^rigen und um ihre Mill iarden 
bangenden Rüstungsindustr ie  s tand,  in 
den Kr ieg  j rclr ieben war,  wurden FreiwiL 
l ige zum Kampf gegen Deutschland ange­
worben.  Als t ier  Weltkrieg nach 52 mo-
natigem, beispiel losem Ringen zu Fnde 
ging,  s tand über eme Mill ion der berei ts  
aufgebotenen zwei Mill ionen anjerikani .  
scher Freiwil l i j^en in Frankreich und war 
zu einem großen Teil  berei ts  an der 
Front  angesetzt  worden.  Nach Schätzun_ 
gen,  die als  durchaus sachlich bezrich-
nel  werden können,  befanden sich darun­
ter  nicht  wenif^er als  40() .(XX) deutsche 
und l ieulsehst i imniisc Amerikaner,  unter  
denen viele noch ihre Muttersprache be­
herrschten.  Selbst  l 'ershing,  der  Höchst ,  
kommandierende dieser  amerikanischen 
Truppen,  war deulbchstammig.  Und so 
^agte ein englisci ier  Rundfunksprecher in 
einem sehr sel tenen Augenblick der Auf­
r ichtigkeit  1940 einmal:  »Deutschland 
konnte immer nur mit  Hilfe Deutscher 

Wahrer Bombenregen auf London 
Weiterer Erfolg der deutschen Luftwaffe gen^n Handelsschiffe / Londoner Presse­

stimme über den jüngsten Großangriff auf Englands Hauptstadt 
B c r I f n , 14. Mai. 

Das Oberkommando der Wehnnacht  
gab gestern bekannt:  

Unterseeboote versenkten in zähetn, 
mehrtägijfem Angriff auf einen durch Zer­
störer stark gesicherten Geleitzug neun 
feindliche Handelsschiffe mit zusammen 
56.248 brt. Damit sind durch Angriffe der 
Unterseeljootwaffc aus diesem Geleitzug 
einschließlich der bereits gemeldeten Er­
folge 13 feindliche Handelsschiffe mit zu­
sammen 76.248 brt. versenkt worden. Die 
Luftwaffe ^lombardierte in der letzten 
Nacht mit guter Wirkung Hafenstädte in 
Süd- und Südostengland. 

Kampfflugzeuge vcrsvnkten am Tage 
vor der  schott iscl ien Ostküste ein Handels­
schiff  von iSCMK) br t .  und in der  letzten 
Nacht ein kleines Kriegsschiff  bei  Island.  
Durch Bombenwurf Und Beschuß mit  
Bordwaffen wurden außerdem zwei große 
Handelsschiffe sowie 'ein Vorpostenboot 
schwer beschädigt .  

I n  N o r d a f r i k a  s c h o s s ' e n  P a n z e r  
des deutschen Afriknkorps bei  Tobruk ei­

ne bri t ische Batterie zusammen, ört l iche 
Vorstöße bri t ischer Panzer wurden ab­
gewiesen.  Bei  Sollum beidersei t ige rege 
Spähtru«pptät igkeit .  Dcuischc Kampf- und 
Sturzkampfflugziiugc bombardierten zu­
sammen mit  Verbänden der I tal ienischen 
Luftwaffe Versorgungseinrichtungen des 
Feindes bei  Tobruk.  Im Hafen wurde ein 
Schiff  in Brand geworfen,  

In der  Suda-Bucht und südlich der In­
sel  Kreta beschädigten deutsche Kanifif-
f lugzeuge mehrere Handelsschiffe schwer.  

Auf der  Insel  Malta griff  die deutsche 
Luftwaffe kriegswichtige Anlagen,  u.  a .  
den Flugplatz Lucca und den Hafen La 
V\nlcfta,  mit  guter  Wirkung an.  

Der Feind warf  in der  letzten Nacht mit  
schwachen Kräften Bomben in West-  und 
Südwestdeutschland.  In einigen Städten,  
darunter  in Mannheim und in Köln,  ent­
standen Brände in Wohnvierteln und In­
dustr ieanlagen.  Der Sachschaden und die 
Verluste an Toten und Verletzten sind ge­
ring.  

Eine Sturzkanipfstaffei  unter  Führung 
von Oberleutnant  Rieger zeiehnelc sich 
bei  dem 'erfolgreichen Angriff  auf einen 
bri t ischen Flottenverband vor ik-ngasi  in 
der  Nacht zum 11.  Mai besonders aus.  

S t o  c k h 0 I  m,  14.  Mai.  
Bei  dem großen Vergeltungsangriff  der  

deutschen Luftwaffe in der  Nacht zinu 
Sonntag wurden,  einer Reuter-Melduiie;  
zufolge,  zwei Londoner Bczirksbiirgor-
meister  getötet .  Es handelt  s ich um den 
Bürgermeister  von Westminster ,  dem hi­
storischen Londoner Regierungsviertel ,  
sowie um den Bürgermeister  des rechts  
der  Themse gelegenen südöstl ichen Stadt-
tei les Bermondsey.  

Ferner wurde,  wie Reuter  ebenfal ls  be­
richtet ,  der  stel lvertretende polnische 
x-Ministerprüsidcnt« General  SosnowsUi 
ernsthaft  verletzt .  Fine Bombe platzte 
dicht  bei  dem Hause,  in dem sich Sos-
nowski aufhiel t ,  und verschiedene Spli t­
ter  trafen ihn an den Händen und nm 
Halse,  sodaß er  sich einer Operat ion l in­
terziehen mußte.  

Zehntausende räumen Schutt 
»London bot Sonntag früh das Bild einer schweren Zerstörung«, stellt der »Ex­

change Telegraph« fest 

B e r n ,  1 4 .  M a i .  
Über die schweren Zerstörungen,  die 

in der  Nacht zum Sonntag durch das 
mehrstündige Bombardement der  deut­
schen Luftwaffe in London entstanden 
sind,  l iefert  »Kxchange Telegraph« aus-

Niihe der  Westniinsterabtei  befand,  als  
der  schwere Bombenhagel  auf den Par-
I.'imentMplatz nieck'rging, berichtet: »Ein 
wahrer Bombenregen ging auf Parlament 
Square nieder und mehr als hundert Mit­
glieder des Luftsclwtzes wurden schon 
durch die ersten Explosi>r^o.:nben getötet. 
Inzwischen kam es zu einem beträchtÜ-

führl iche Berichte.  In einem dicker Be-
o d e r  D c u t s c h b l ü t i g e r  b e s i e g t  w e r d e n ,  u n d  ' , h e i ß t ' e s :  

da das cnzige Land mit  t iner  Mill ionen-j  »Am Sonntag morgen bot London teil-1 dien Feuer im Parlamcntsgebäude. Ein 
zahl dcutschblütiger Menschen, dns , weise das Bild einer schweren Zerstörung. | Feuerwehrzug hatte inzwischen im mitt­
für noch in Frage kommi, die USA sind, jij, vier Bezirken waren d'e Feuerwehren} leren Hof des Parlamentsgebüudes Mo-
nudi dieses m ilen Krieg hinein.« | noch mit Löschnrbeiten beschnftigt. Meh- torspritzen in Bctrii»:, gesetzt, a's plötzlich 

Zu l iundeit tausenden haben Deutsche jrere Zehntausend Mann des Aufräiimungs-1 eine Bombe zur Explosion kam. Der Mo-
autli in Luropa Lnglaiuls Schlachtin i (jgj* Londoner Verkchrsiinterneh- toTv.'agjen wurde völlig auseinandergcris« 
sch lagen;  s i e  s ind  verb lute t ,  und  England , niungen arbeiteten daran, den Schutt von 
hat die (iewinne tür sich gebucht. Deut-j den Straßen zu räumen, damit der Ver­
sehe haben s'ch auf dem restlaiuisboden j |<ehr so schnell als möglich aufgenommen 
gegenseitig zerfleischt, und immer wiede'" v.'crden kann.« 
hat  Ivngland daraus Vortei le  gezogen.  
Deutsche erolierten für  die l ingländer Gi­
bral tar .  1HI5 eroberten i l ie  hannover.  
sehen Truppen Well ingtons be '  Belle.  
All iance das Kapland für Fgland.  Wel-
l ington.s  Armee bestand aus 37.000 Deut­
schen,  25.000 Holländern und nur 32.(XX) 
Fngländcrn;  an Verlusten aber wii . 'den 
13.000 Deutsche und nur '»öOO l ' j igländci  
gezählt .  Und welch eine Ironie der  Welt ,  
geschichte:  2.5.000 Mollander halfen Fii^.  
land siegen,  damit  l"j igland dem liol ländi-
sehen Volk eine Kolonie almehnien ko' in-
le!  Wohlbedacht  verwendete l i i iginnd nlL 
zeit  sein ( lel i l .  »Diese Reichtümer s 'ni i  
best immt,  um damit  fremde Tru[ipen an.  
zuwerhcn und zu besolden,  denn die Re­
gierung von Utopien wil l  l ieber FrL-nde 
dem Tode aussetzen als  die eigenen i^ür-
ger ,  bekennt Thomas Morus der ^aM/-
1er Heinrichs VIII . ,  in seiner •-Utopi . '^ . i !  mit  
zvnischcr Offenherzigkeil .  

Friedrich List ,  der  K r o ß e  Volk"Wirt­
schafter ,  hat  vor hundert  hl iren geldatj t :  

jährl ich lassen wir  viele Taufende un­
serer  Söhne nach i len ve:schiedvMien Ge.  
genden ziehen.  f»hne uns darum zu küm­
mern,  (»h S 'c  zi igrumle oder deich minde­
stens dem Vaterlandc verlorcngch'^n.<* 

Im neuen Deutschland hiben s 'ch di? 
Verhältnisse grunil legend geänd^-j .  Der 
Führer hat  berei ts  einen ganz crh 'b ' ' rh:n 
Teil  des bisherigen Außende. ' lschlums 
davor bewahrt ,  in Zukunft  no -h einmal 
für  fremde ln!eresscn oder gar  ge;^en die 
eigene Heimat kämpien zu mO'^sen Durch 
unser neues deutsches Vo'k '^oewußtsein 
wird auch IIMS Verl ieren de> Deutschen 
In die Weiten der überscci<' ' i i» ' r i  Wel.  auf 
immer verhütet  werden.  \ : i  S '? ' ic '  von 
Auswandcrervcrcinen '«nd Ausv\anilcrer-
bernfungsslel len sind Kinwan'e •i i!*-gs ' '>e-
ratungsstel lcn und Rückwamlererämler 
getreten.  

Denn deutsches BUr ist  i inerselzl ieb,  
zumal letzt ,  wo wir  für  die l 'n ' ihei t  und 

f 'Jn Sonderbericl i terslaKcr des " F.xclian-

sen. Knapp eine halbe Stunde später 
brach auf der Soitze des Viktoriaturms 
efn Brand aus. Währenddessen gingen 
inuner wieder Bomben nieder. Zwei von 
ihnen schlugen p;cjjcnüber der Straße, in 

ge Teleg^,nph' '^  der  sieh in unmillelbarerdrr  d'e Westminsterahlei Hegt, ein«. 

Schwarze Tage der britischen RriegsfloHe 
HOHF. VERLUSTZIFFFRN BEI DLR FLUCHT AUS GRIECHENLAND. 

hohen inHitärischcn ^-i . l | :cnschafteu und 
für  den als  Befehlshaber des deutschen 
Panzerkorps in Libyen bewiesenen Mut 
das Komturkreuz des Mili tärordens von 
Savuycii  und dem Chef des Stabes des 
deutschen Afriknkorps Oberst lcutnnnt 
von dein B.ornc das Rit terkreuz des 
Mili tärordens \x>n Savoyen verl iehen.  

Die Auszeichnun^ren wurden General  
Rommel und Ohcrst lcutnant  von dem 
IV>ruo voini  Oberbefehlshaber der  i tal ieni­
schen Slruitkri if te  in Libyen ( jeneral  ( ja-
riboldi  überreicht .  

n  e  r  1 i  n .  11.  Wii .  

Die \ 'er luste i ler  bri t ischen Krieg-^llol t i - .  
f l ie  im vi ' rgan^' .ci ien Monat lu ' i  di-r  r iuelo.  
der  ei igl iselu ' i i  l^xpedil ionsanm'r  ai i^ 
( ir i i . ' i  l ienlaiul  sehr hoch geuesen waren,  
i iabei  aucli  im A\ai  angehalten.  P>(s 12 
Mai iMißte die engli '^che Flotte durel i  
\ 'ersenkun.L>en sechs l i inheiten ein,  wäh­
rend fünf weitere l- inheilen bei  Kamtif-
l inndiungen sehw « r  besehadigl  w urden.  

Ini ivh Bondienaiigri l ' fe  deulseh"r 
K. 'ui ipfl l i ig/cugc wiird<'n in di t-^fin Zeit­
abschnit t  im Secgebict  um f-ngland vcr-
'^enki* oin Z^r^it i i rer ,  ein etwa 1000 bri .  
gr. '>ß^'^ Wnchtsehiff ,  e 'n Sehnellbnot  nnd 
zwei Vnrpo'^trr ihoolo f 'crner wurde b.^i  

A\al la  gleichfal ls  durch Luftangriff  ein 
cnglisihes Unterseeboot vernichtet .  

DiMch Bfnubenvoll lreffcr  sclvs 'er  Iv"-
sr l iMdigt  wurden ein englischer Krenzc in 
der  I>u(l . i -P.uch< bei  Kretn und drei  ei i '^  
Tesche Kicu/er  und ZcrsirM'er  durch Ge-
gcnangi if i  dct i tscl ier  Stur. 'kanipffl iegor 
während der Beschießung des Hafens 
von lU'npnsi  durch einen englischen Flot-
tenvcrband.  Außerdem wurde eine bri­
t ische (M^-oot-f 'al le  von einem deutschen 
Ur. tcrseelif 'Ot torpediert .  

f i i  > englisch«^ Adiniral i täj  hat  von al len 
diesen ^ 'er1ustc^.  die zum Ti-i l  berei ts  
acht  bi  neun Tage zurückliegen,  bisher 
erst  die Versenkung der beiden Vorpo­
stenboote zugegeben.  

die Größe unseres Volkes 
kämpfen.  

und RcH'hes 

R i*.  

Britischer Terrorangriff auf 
Bremen 

Wahllose Bombenwürfe auf Schulen, Mu­
seum und Krankenhaus 

B e r l i n ,  1 4 .  M a i .  

In der  Nacht zum Montag unternahmen 
die Bri ten wieder einmal einen reinen 
Terrorangriff  auf Hremeii ,  bei  dem sie er­
neut  ihre Spreng- und f-^randbomben wahl­
los und planlos über dem gesamten Slai l t -
gebict  nbwarfi ' i i .  l )a ' ' i  s ie  dabei  weder vor 
Wohnviorleln noch kii l l i i rel len l : inriclMnii-
gen und erst  recht  nicht  vor dem Zeichen 
des rf) lcn Kreuzes haltmachten,  is{ bei  der  
schon sal tsaiM bcl<. ' 'nnte ' i ,  vi 'H'g g- 'w i«^s<'n 
losen Angri l ' fsarl  der  Bri ten kaum iiorh 
/II  vcrw i i i idein,  aber muß von uns w ieih-r  
und wilder angeprangert  wertUn. So 
wurde eine ^ 'olk-s(  Imii-  di in Ii  Fi  i i ' r /um 
grof n Tf I vcrs 'ort .  l 'ernci '  w nrd" eine 

l iülKU A^dUdi J iscI .ulc duicl i  Uiai ivibuii i  • < 

ben getroffen.  I ' in historisches Museum 
wurd - in  meinen unerselzl ichcn Sammlun­
gen durch eineil  schweren Brand gcsch.1-
digt .  In einem Krankenhaus sind die W.l-
scl ierci .  das Maschinen] ' ,aus und t l ie  To-
lenhallo niedergehrannt .  Diese IJste l ieße 
sich noch verlMngern.  Aber so ist  die RAF: 
Sie hat  mit  der  Bombardierung deutscher 
Wohnviertel  begonnen unil  nun schrei tet  
s ie  \()n Verbrechen zu Verbrechen auf ih­
rem Wege fort ,  bis  es  dann eines Tages 
ai ieh für  s ie  ein grausames Fntle geben 
w ird.  

Mc'he.r italienischer Orden für General 
Rommel 

R (Mit . II. A\ai. 
Am 9. :Mai. dem Tage de.s Meeres uml 

dc^ linr^eriutus. hat der KTmig und Kai­
ser aiii \ ("»r^.-Idav; des Diice (i^'iicral 

Fragliche Voraufsetzuncien 
Halifax ist fe«t vom Sieg D;2rzeu}(t, 

wenn , . . 

N e w y o r  k,  14.  Mai.  '  

Auf seiner Agitat ionsreise durch den 

nii t t lercn Westen erklärte,  wie Associated 

Press meldet ,  Lord Halifax in Kansas 

City,  er  sei  felsenfest  von dem Sieg Fng-

lands f iberzeugt,  vorausgesetzt  sei  -dl  ; r -

dings,  daß erstens die Vereinigten Slaaten 

auf dem Gebiet  der  Kriegsproduktion 

• nl les nur Notwendige« herstel len würden,  

und zweitens die Ablieferung des Kriegs­

materials  gesichert  werde.  

Diese »felsenfeste« Überzeugung des 

bri t ischen Agitators in US.A paßt  zu seiner 

jüngst  geHußcrtcn Ab-Mcht,  in Berl in Jn-

mnrschiercn /u wollen.  Umso blani .Ti>!er  

is t  es  für  ihn,  wenn Herr  Halifax auch 

hier  b.- j 'enklichc Voraussetzungen gesteht ,  

die seinen Felsen recht  bri ickclig erschei­

nen lassen.  Halifa.x bekennt mit  ihnen 

nich! nur die r ' roduklionsuiifähigkcil  Hiig-

lands,  sonilcrn auch,  i laT» — was wcnig-

slens die zweite Voraussetzung an' j^cht  — 

il ie  deutsche Waffe bei  dem englischen 

Sieg das •ent^^cheii lcndc Wort  spricht .  

Griechenflotte fast  völl ig vcrnichtol 

S l 0 c  k h o  I m ,  14.  Mai. . ,  

In einer Meldung,  d" '-  die FaigKindcr i la-
rüber trösten soll ,  daß ^>dcr Teil  der  grie­
chischen Handelsflot te ,  der  nicht  geret tet  
werden konnte,  Irntzdem nicht  den Deut­
schen zum Nutzen gereichen werde«,  un-
terslreicht  die »Times«'  unbeabsichtigt  
doc h nur die Durchschlagskraft  der  deut­
schen Luftwaffe und gibt  praktisch den 
Totalverlust  der  griechischen I leimalflut lc  
zu.  Vor der  Evakuierung,  so schreibt  die 
">Time«<f,  habe die griechische Heimatflot-
te  aus 45 Schiffen bestanden,  von denen 
sechs,  die sich nicHt in kontinenlalen l ie­
fen befanden,  geret tet  werden konnten.  
Die anderen seien durch Versenkung otler  
Inbrandsetzung wlihrend der deutschen 
Bombenangriffe zerst i i r t  worden.  

Im übrigen gibt  die Meldung auch eine 
nnscliaulichc I l lustrat ion dafür,  wie die 
•••r i jhmvolle<v Fluchl  der  Bri ten m Wirk-

K u lu lu c l  alb Aubzcichuuiu 'ür  bciac 1 Üchkcil  aus^cbcheu hat .  
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Bomben auf Malta und Tobruk 
Heldenhafter Widerbtand der Italiener hi Ostafrikij 

R 0 in ,  14.  Mai.  
Der i tal ienische Wolir inacli tbericht  vom 

Dienstag hat  folgenden Wortlaut:  
Das Hauptquart ier  der  Wehrmacht gibt  

bekannt;  
Unsere Truppen haiien bei  der  Durch-

Hihrung der Besetzung der eroberten Ge­
biete öst l ich von Albanien Pec,  Pri-
zren,  Tctovo,  Gostivar und Kiievo er­
reicht ,  In Griechenland wurde die 
Hesetzung des l ipirus und der Landschaf­
ten Akarnanien und Aetolien zum Ab­
schluß gebracht ,  wo Missolungi und Le-
panto im Golf  von Patras erreicht  wurden.  

In der  Nacht zum 12.  Mai griffen Ver­
bände von Kampfflugzeugen des deut­

schen Fliegerkorps wichtige Ziele der  
Stützpunkte auf der  Insel  Malta mit  
s ichtl ichem Erfolg an.  

In d ' .T C y r  e  n a  i k  a  lebhafte Tätigkeit  
i tal ienischer und deutscher vorgeschobe­
ner Hinheiten bei  Sollum und Tobruk.  

I tal ienische i ind deutsche Luftwaffenver­
bände haben wiederholt  die Stützpunkte 
von T ü b r  u k bombardiert .  Ein Zerstö­
rer  wurde getroffen.  Munit ioi is-  und Brenn-
stofflager wurden in Brand geworfen.  

In 0  s t  a  f r  i  k  a  setzen unsere Truppen 
trotz der  größten Schwierigkeiten ihren 
heldenhaften Widersland fort ,  beseelt  und 
angespornt  durch die Tat  und das Beispiel  
des Herzogs von Aosta.  

Erregung in Aegypten 
ERBITTERUNG ÜBER DIE BRITISCHE EINMISCHUNG 

Die dentsch-kroatisclien Grenzen 
Ein Staatsvertrag 

B e r l i n ,  1 4 .  M a i .  luiiK^grenzen zwisciien den Österreich!-

üestern wurde in Agrani van den Be 

vollmächtigsten des Deutschen Reiches 

und des Unabhänxixen Staates Kroatien 

ein StaatsvertraK abKeschlossen, der die 

Grenzen zwischen beiden Ländern fest­

legt. 
Der Vcrtraif ,  dessen Abscli lul i  ni  ( Ic-

ßenwart  des Poglavnik Dr.  Pawcli tsch 
volkoffcn wurde,  lautet ;  

Das Deutsche Reich und der Uiiabhän-
Äige Staat  Kroatien haben den Wunsch,  
ihre au.s  dem Zerfal l  des jugoislawischen 
Staates sich ergebenden gemeinsamen 
Grenzen vertraglich festzusetzen.  Zum 
Abscli lul i  dieses Vertrages haben zu ihren 
Bevollmächtigten ernannt:  Der Deutsche 
Reichskanzler  den Deutschen Gesandten 
in Agrani  Siegfried Kasche und den Vor­
tragenden Legationsrat  Kurt  von Kam-
P ' l iösener,  der  Poglavnik des Unabhiingi- '  
gen Staates Kroa' t ien den Staatssekretär  
des Ministeriunis  der  Auswärt igen An­
gelegenheiten Dr.  Mlaven Lorkowitsch 
und den General  August  Maritsch.  Die 
Bevollmächtigten haben nach Austausch 
ihrer  in guier  und gehöriger Form be­
fundenen Vollmachten fdlgendes vercin-
"^art :  

A r t i k e l  I  

Die deutsch-kroatische Grenze wird 
durch eine Linie bestimmt, die vom 
Dreierurt Deutsches Reich—Kroatien— 
Italien bis zum Drolerort Deutsches 
i!eicii—Kroatien—Ungarn verläuft und 
im ailgemeinen den ohematigen Verwal-

sehen Kronländern Krain und Steiermark 
einerseits und dem Königreich Kroatien 
—Slawonien—Dalmatien andererseits 
entspriclit. Der vorgesehene Grenzver-
laul ist auf der beigefügten • Karte, die 
einen wesentlichen Bestandteil dieses 
Vertrages bildet, durch eine blaue Linie 
dargestellt. 

A r t i k e l  2  

1.  Die endgült ige l 'est lcgung der Gren­
zen wird an Ort  utvd Stel le  unter  Be­
rücksichtigung insbesondere der wirt­
schaft l ichen Verhältnisse sobald als  mög­
lich durch eine deutsch-kroatische Kom­
mission vorgenommen werden.  

2. Die vertragschließenden Teile wer­
den nähere Besti imnnmgen über die Ver­
messung,  Vcrmarkung und Unterhaltmig 
der l i renzen vereinbaren.  

A r t i k e l  3  

Dieser Vertrag soll  rat if iziert  werden.  
Der Austausch der Ratif ikat ionsurkunden 
soll  möglichst  bald in Berlhi  erfolgen.  Der 
Vertrag tr i t t  mit  seiner Untcrzeiclmung 
in Kraft .  '< 

Ausgefert igt  in zwei Urschrif ten in 
deutscher und kroatischer Sprache,  die 
beide gleiche Geltung haJien.  

Zu Urkund dessen haben die Bevoll­
mächtigten den Vertrag imterzeicluiel  
und mit  ihrem Siegel  versehen.  

Geschehen zu Agram am 13.  Mai 1941.  

Kasche ' . Dr. Lorkowitch 
von Kamphösener Maritsch 

Verlauf der neuen Grenze 
B e r l i n ,  1 4 .  Mai.  

iMe neue Grenze zwischen dem Deut­
schen Reich und Kroatien erstreckt sich 
über rund 100 Kilometer und beginnt im 
Osten bei Warasdln an der Dreiländer­
ecke. Sie verläuft südlich von Rohftsch-

Sauerbrunn und Windisch-Landsberg, 
dann entlang der Sotia bis zu deren 
Mündung in die Save, von da an auf dem 
Rücken des Gorianzen bis wenige Kilo­
meter vor Kalla, wo die italienische De­
markationslinie beginnt. 

Menzies hetzt in USA 
B e r l i n ,  1 4 .  M a i .  

i )er  austral ische Ministerpräsident  
Menzies,  dem bekanntl ich in seiner Hei­
mat schwere Vorwürfe wegen des ver­
lustreichen Linsatzes der  Austral ier  auf 
dem Balkan gemacht werden und der 
wegen dieser  Erregung seinen Londoner 
Aufenthalt  immer eine Woche um die 
andere verlängerte,  is t  jetzt  auf der  
Rückfahrt  in USA eingetroffen,  wo er  
wohl auch noch ein paar Woohen zu 
bleiben gedenkt.  Er ergeht  sich nun in 
den bei  ihm üblichen hochtönenden Hetz­
reden gegen Deutschland.  Dabei  hat  er  
sicherl ich die st i l le  Hoffnung,  daß in der  
Zwischenzeit  viel leicht  doch noch bri t i -
scl iersei ts  wenigstens ein kleiner Erfolg 
errungen werden könnte.  

In Newyork suchte er  sich als  Audito­
r ium den völl ig verjudeten Pressekli ib 
U'i is ,  der  natürl ich für  seinen Haügesang 
volles Verständnis aufbrachte.  Er knüpf­
te  dabei  an die Berichte und Bilder der  
Newyorker Blät ter  über den letzten 
schweren denfsehen Luftangriff  auf die 
kriegswichtigen Ziele der  bri t ischen 
Hauptstadt  am, ohne selbstverständlich 
auch nur leise daran zu erinnern,  dali  
doch die 13ri tcn mit  der  Bombardierung 
von Städten begonnen haben.  Zugeben 
muüte er .  daß Emrland v 'cle Niederlagen 
erl i t ten habe,  was er  auf die Stärke der 

»deutschen Kriegsmaschine« zurückführ­
te,  »die der  englischen mehrere Jahre 
voraus sei«.  Sonst  war seine Hetzrede 
nur ein neuer Hilfeschrei  um Unterstüt­
zung Großbri tanniens durch die USA. 

Die Reise um den Globus 
B e r l i n ,  1 4 .  M a i .  

Nach einer einstündigen Unterredung 
mit  Rooseveit  erklärte der  austral ische 
Ministerpräsident  Menzies Pressevertre­
tern gegenüber:  »Es gibt  wenig Gegen­
stände,  die wir  bei  unserer  Besprechung 
nicht  berührten.  Wir machten einen 
Rundgang um den ( j lobus;  es  war eine 
überaus interessante Reise.« 

Menzies.  der  auf seiner Reise nach 
Austral ien über Washington reiste,  ver­
handelte dort  über die Zukunft  Austra­
l iens.  Zu gdeicher Zeit  reist  J immy Roo-
sevelt  durch das Bri t ische Empire,  um 
seinen Vater  über den jeweil igen Kurs­
wert  der  Länder des Bri t ischen Emi>irc 
zu unterr ichten.  Dejin bei  dem grollen 
Ausverkauf des brrt ischen Weltreiches 
braucht  USA überal l  Makler .  Ober Au­
stral ien verhandelt  Menzies selbst  oder,  
r ichtiger gesagt ,  er  läl i t  s ich von Roo-
sevelt  an Hand einer »Reise um den Glo­
bus« histruieren,  welche Rolle Roose-
velt  den bri t ischen Dominions im Rah­
men des Ausverkaufs zubil l igt .  

I i  e  i r  u t ,  14.  Mai.  

Der von Ivngland erzwungene Rücktrivt  
des Irüheren Ministerpräsidenten Ali  .Mä­
her Pascli . ' t ,  der  bekanntl ich gehen niuli te ,  
naciulet»!  er  die Neutral i tät  Aegyptens im 
gegenwärtigen Krieg erklärt  hat te ,  erregt  
gegenwärt 'g stark die Gemütot  in Aegyp­
ten.  

Ali  Mäher Pascha ist  beim Volk sehr 
behebt  unil  wird vom König sehr ge-
schatzl ,  hat  s ich aber die Mil^gunst  der  
bri t ischen Behörden zugezogen.  Diese 
h. ibci i  nun vor einiger Zeit  . in die ägyp-
tisehi '  Regierung die Aufforderung geriel i-
IJI .  den früheren Ministerpräsidenten 
auBer Landes -zu schicken.  Der K()nig 
lehii te  dies i lamals ab,  und in poli t ischen 
Kreisen entstand eine starke Verst im­
mung über das englische Verlangen.  

Von englischer Seite wurden dann 
Schri t te  unternommen, um wenigstens zu 
erreichen,  dal i  Ali  Mnher Pa 'schn,  wenn 
er  in Aegypten bleibe,  nicht  mehr naeli  
Kairo h^ninien dürfe.  Auf diese Weise 
soll te  ci* an jedem Meinungsaustausch 
mit  deni  Kimig verhindert  werden.  Di(;s  
war der Grund zu der Kabinettskrise,  bei  
der  f i inr  Minister  zurücktraten.  

Line Gruppe von Abgeordneten hat  
nunmeh' '  am 2S. Apri l  in der  Kammer 
eine Inlerpellat ion eingebracht ,  in der  die 
Regierung gefragt  w-cd,  warum sie so 
sehr auf i l ie  bri t ische Regierung hiire,  die 

in Aegypten nichts  / .u suchen habe,  Ii ' . -
sonders wenn ihre Befehle sieh geg' jn 
einen Patr ioten wie Ali  Mäher Pisel i . i  
r ichten.  Diese Interpellal ion wird,  wie 
man hört ,  in einigen Tagen l)eantwor;ei  
werden.  

Gegen den Kriegsein'ritt 
Feststellungen einer arabischen Zeitschrift 

R <t m,  I I .  Mai.  

iJ ie  in Marokko erscl ieinende arabische 
Zeitschrif t  »Alwahdah Almagribiyahc be­
schäft igt  s ich,  wie Stefani  aus Teli iai!  
meldet ,  unter  der  Ueberschrif l  »Aegypten 
hat  nicht  die Absicht ,  am Kriege tei lzu­
nehmen« mit  der  Haltung der agyplisci iei i  
Parteien.  Diese Parleiei i  seien al le  gegei» 
eine Teilnahme am Kriege,  mit  . /Vusnali-
me der unter  der  Leitung von Dr.  Ahme.:  
Mäher stehenden saaiüst iscl ien Partei ,  
t ler  die Zeitschrif t  vorwirft ,  verscl i iedeni-
l ich ihre Ljnslel luni;  geändert  zu habeii .  
Die Zeilsehrif t  betont  abschließend,  daf ' t  
die ägyptische Nalinn,  die l i ie  Katastro­
phe Frankreichs,  Hollands,  Polens,  Nor­
wegens,  Jugoslawiens und (Ir ieehenlanil .^  
erlebt  habe,  die al le  auf dem .Mtar t 'es  
englischen l ' .goisimis geopfert  wurdin,  
sieh sicher jede Entscheidung,  i l io seine 
Zukunft  betreffe,  rei l l ieh überlegen werde.  
In Aegypten gebe es nieniamlen,  der  niel i t  
gegen einen LÜnfri t l  , \egypten.  in doo 
Krieg wäre.  

Japanische Grossoffensive 
JAPANER IM KAMPf MIT EINER MILLION CHINI SISCm K TRI PPl N 

S c h a n g h a i ,  1 4 .  . M a i .  

Die Maioifensive der  japanischen Ar­
mee in China hat  bev^onnen.  Der Spre­
eher des japanischen Mili tärs ,  Oberst­
leutnant  Akiyama, der  diese Tatsache 
bekanntgab,  betonte,  dal . '  im Gegensatz 
zu fül ieren Operat ionen die japanischen 
Truppen ihre Aklionen gleichzeit ig in 
fünf verschiedenen Provinzen begonnen 
hätten.  

In Süd-Scliansi  haben die Operat ionen,  
wie Akiyama mittei l te ,  am 10.  Mai be­
gonnen.  Annähernd i()() . t )0(l  Cli ineseu 
wurden umzingelt ,  die bisi ier  15.0011 Tote 
und SOI)  ( lefangene verloren.  

In der  Prov'nz Hnpeh sind Kän'pie 
zwischen Hankau und I tscl iang im Clan-
ge gegen eine fast  ^50.000 .Wann ^starlvC 
. \ rmee.  die von General  Litsungjen be­

fehligt  wird.  Hier  is t  es  bisher nur . i i  
Anran; . ;sgefecli ten gekonmien,  die ab '  r  
erfolgversprechend sind.  

In der  Provinz Tschekiai i . ;  gri i ic- i  . i -
pjniscl ie  Trupivn am Dienstag /et i i i  e!i  -
ncsische Divisionen an.  ü 'e  l iei  T-^huKi 
konzentrier!  s ind.  

In Südcli i i ia  s ind hv. 'SMiiU'r .s  ;n der  l  .  
gebuiig vi>n l loimkiniv;  Opeiat ioneii  a  i-
gelain 'en.  die den Zweck l iaben.  den 
renverkehr zwischen H n. ,kon." !  
Tseli iniki i ig zn unterbinjLn.  

Alles in al lem sind,  wie dei  Mili i . i  -
Sprecher  bettni le .  fast  eine ,\^;! l i (Mi 
daten aujienblickliel i  im K.i iai ' ie  nn;  de i 
i f .panisci ien Trin)ren.  Die Mai ni" . ' !vi \e  
ziele nicht  ani  ( ieUindejiew inn.  
auf die \ 'erniel i t 'ng des W iJer- i . in '  -
willens des liegners .di .  

•alästlna'^riten qereizt und 
nervös 

n e i r  u t ,  14.  Mai.  

Die bri t ischen Hehörden in Paläst in i 
haben al le  i rakischen Slaatsangeh()r igcn 
und paläst inensischen Staatsangehörigen,  
die die »Sidara<-,  d .  h.  die irakische na­
t ionale Kopfbedeckung tragen,  verhnftel  
unil  in ein Konzentrat ionslager gebracli t .  

lede Propaganila zugunsten des Irak 
und al le  Aeußerimgen über für  l ingland 
ungünstige Umstände und Tatsachen 
werden von den bri t ischen Hehörden 
strengstens geahndet .  Ständig finden 
H. ' iussuclumgen bei  Verdächtigen stat t ,  
die sof«ir t  vor die Gerichte gesehlepji i  
und mit  einer bisher nicht  gekannten 
StSrenge verurtei l t  werden.  

Irakischer Heeresbericht 
B e i r u t .  1 4 .  . M a i .  

Der irakische Heeresbericht  vom Dien.s-
tag lautet :  

Eeindjicl ie  Bombenflugzeuge überflo­
gen das Truppenlager von AI Mussayah 
und warfen einige Bomben ab.  die je­
doch nur imbcdcntci iden Schaden anrich­
teten.  Ein t ' lug/ .eug wurde abgeschossen 
und die Besät/anig gefangen genommen. 

Ein enii l t^ches nombenflugzcug über­
flog heute .Morgen Mossul .  wurde aber 
voji  einem irakischen Jai idflugzeug zur 
Landung gezwungen.  Die Besatzung wur­
de gefangen genommen. 

Feindliche Bombenflugzeuge überflo­
gen gegen 19 Uhr einige Truppenlager,  
wurden aber vtm irakischen J. i .udflng-
zeugen in die Elueli t  geschlagen,  ehe sie 
ihre Bomben vcrici i  konnten.  Die iraki­
sche Luftwaffe setzte ihre - \uiklännii :s-

llüge fort. Alle riui^/eu'-ic Ke!i; leti u i-
versehrt zurück, 

Ein feindliclies Ii ni'iL b!iu/ r-
l h ) g  \ 1  N i v r i y ü i )  n n . l  w e r f  v  n  .  I i  

ben ab,  ohne , i e . l ( i . . ' i  / i ;  \ . r :  -

S a c h e n ,  Zwei leinj! • lie rin^ / : e u ' . . , e  -
fen Bomben üiier einen P<di/.e^'ii Men ; 
Die ir.lki^e!le l'lak Neholl eines vcn i'iiic i 
ab und /wan;-' das a.idere zur L iielii. 

n= 

Was hat  Rooscvclt  vor? 

Ii  I I  e n ()  s  A 1 r  e  >, I I .  . \ \  

.Aufsehen erregle ni  15iien<.r-  . \ l ie> 
•M.ldung der l 'mted R \ -s  .lU'^ W'a h 
ton,  nach der Ui.OtH) USA l- . iegeroHi/^ ' -
jpanisch lernen sollen.  Die er- ten Kurse 
so heM3t es  l i ier ,  hät ten unter  der  I 
des Chef> der l .uftwaile ( leneralm.d« 
l iarnold berei ts  bei iminen.  

Kluligc Unruhen ia Si iuapitr  

S c Ii  a  n Ii  . i  i .  11,  Wal.  

Singapur ist  von schweren \ ' -bei ter  
ui iruhcn bedroht .  Zaii lreiohe r- ' - i reiKs 
der  nialayisel ien W ir tscl iai t  l ialvM v.n^;  
derart igen Umfam; an.uenomineii  u ' \ l  
so heftigen Unruhen getiihn. dal. A 
( joi iverneur von Singapur St  Slient^ '  
Thomas in diesen Unruhen e 'ne dir .  ku 
Herausforderung der •\ut<ir i tät  der  KV 
gierung sieht .  ( ie . ;ei i  nn ILr : 
Klang im Swettenliani-Bezuk sne kend 
malayische Cii ininnarbeiter  sei / ie  
I v ' e K i c r u n . n  m i t  T a n k s  a u s ; . ; . - : i i  t s . ' ^ «  l ' d i  
z e i  s o w i e  e i n  i n d i s c h e s  l ' . u a  n  e ' i  
Bisher i .s :  es  berei ts  / i i  \  er  l- ' , i i t i  i - i i  / ' !  
sanimensli) l . !en gekonii iUMi.  Ivi  d-iu ti  i ;  
uröLlere . \nzali]  von Holizisten verwiin 
dct  wurde.  
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Weltbi ld (M.) 
Gcncml Dalncge bei  einem Polizei-Einsatz In dtr  Untersteiennark.  

i>L'i '  Chcl  der  ()rcl i i i i i i^\sp(>lizei  bcsucji  cir io Pnll /L^-Kompa^ii i ic  nach dein I jo-
sat /  l ieini  i issen-Fasson.  

Weltbi ld (AI)  
Das Ende eines englischen Tankers 

Durch TorpeLiovoIi trcffcr  wurt i t* der  en.g!ische Tanker »Charles Prat t« 200 
Meilen von der Küste Westafr ikas vorsenkt .  

für Churchill 
FURCHTBARER VERGELTUNGSANGRIFF GEGEN LONDON 

PK. Als wir  v o r  zwei Taj^en im Riind-
l i iuk daß in i iorddcii lschen 
Stadien eine ^!;r t ' i8ere Anzahl  von ZiviL 
Personen  t l inch uiisinni , i ;e  Aii j^ri ife der  
I?-M' ; - ' ,e tölr i  wDrden se 'en,  packle nns die 
bl .nikf  Will .  ^W'ir  ^Verden es den Bnr,  
'dien heii i i /al i len ,  sa^^le ein Staffelka-
nuTiul .  Idier  als  wir  dacli len,  bekamen vs i r  
Heli '^enliei t  da/n.  

Kaum le^en die Schalten der Nachi ih_ 
re.  ersten Scide 'er  ii l"»ei-  i len wji ien l 'Jn-
^at /haien,  da zielven t l ie  ers 'en .Wascht  
nen hoch.  Wir sehen ihnen nacti ,  wie sie,  
schv' .er  iH' laden ini i  veri lerhenbrinvjender 
l .a>l .  im fahlen Zwielicht  enlschwinden.  
A^iMern; ' i ' l i t  is t  schon vorbei ,  als  wir ,  fast  
.uel i lentlet  vom vollen M(null iehl ,  znni  
Starr  rol len unii  gleich den Kameraden 
vor uns an! die Strecke i ;ehen.  

Ich bin ^^ 'espann;,  wie es heute in Lon.  
(!on aussehen wird.  Noch snid mi|-  t l ie  
y. \^v\  ,großen l i randnächte im M,1rz und 
April  in l ' ! r innermi;j[ ,  a ls  sich längs der 
' i ' i i ' . in  e  Rieseni 'euer \*orv.Jfraßen.  Wie.  
HCl- s iml nun viele Hunderte deutsci ier  
Kampff!M:^zen,L;e imterwejifs^ um mit  Feu­
er unil  Stahl  ein Unj^ewitter  zu entfachen,  
>vic es  selbNt l -ondon noch nicht  er lebt  
hat .  \ \  i)-  wollen W'ins 'on Churchil l  eine 
• lü ' t r 'schun.u berei ten,  an die er  noch 
lan;;e denken soll .  

Noch haben wi,-  i len Kanal  nicht  i iber-
i iuert ,  a ls  es  ans dem Dunst  vor uns,  an 
i : in)  s ich i las  harte Mondlieht  bricht ,  rot  
anfciuiÜI.  I>;e Urandfackel  in l^nglands 
Haupistai l t  is t  berei ts  hell  entfacht .  Nach 
rci ierf l ieLjen der englischen Siidküsfe 
heißt  es  ; ;ui  auf i \achtjä>;er  ai i l 'passcn,  
denn ihr  Vorhaben wird durch die helle 
Nacht  erleiehterf .  Dazwischen finikt  die 
schwere Flak aus al len Rohren.  Als wir  
nns London nähern,  is t  an al len l icken 
l ind l inden t ier  Teufel  los.  Die Nacht wird 

an Heil igkei;  noch üoertrol ' fen durch das 
Hliul icht  explodierter  ( i ranaten und die 
Feuerstraßen der C' ty.  Das .Au^^ie schließt  

I s ich,  geblendet  vor der Feuerglut ,  i l ie  da 
unten wiüet .  

{ Nör. ' l 'ch der  Thc'nis , ;  im weilen Raum 
j vn 1 Tower bis  zur K<iCroß-Slat in. i  
i iaben t l ie  Flammen ganze Stadtviertel  er-

| faßt .  und immer neue Fontänen anfschla.  
gender Honiben jagen hoch,  Minute um 

•Minute verstärkt  durch ununterbrochene 
Angrd'fe nnserer  Verbände.  Kilometerweit  
züngeln aus dem dicken nach Südwesten 
abziehenden Qualm die Flammen, Da er­
kennt man deutl ich einen Riesenspeicher,  
doi ' i  e inen g ' 'oßen Häns- ' r . 'ck,  die auf.  
gl i ihen wie ein Haufen Schlacken.  

\ \ ' i r  haben die Bomben geworfen und 
s  nd berei ts  (Iber das Stadtgebiet  zurik 'k-
. 'geflogen,  aber die Brandnacht  hält  uns in 
ihren Bann,  es  ist ,  a ls  ob der Hiniine! 
selbst  in Feuer aufginge,  so rot  erfül l t  die 
gleißende Ohit  den Horizont .  

Im hellen Hiinnieisraunt  zi icken von 
Zeit  zu Zeit  Leiichtstr-che auf:  Kamera­
den schlagen sich mit  englischen Nacht_ 
jagern herum, die unseren Angriff  zu 
hemmen versuchen.  

Als wir  zu Hausj  gelandet  s ind,  und 
immer noch neue Maschinen auf dassel­
be Ziel  s tarten,  wissen wir ,  daß London 
bis  zum Morgengrauen unter  dem deut­
schen Bombenhagel  erbeben wird.  Der 
feige Angriff  auf deutsche Wohnviertel  
hat  seine Sühne gefunden,  und jede Bom­
be wurde tausendfach vergolten.  So wird 
es auch in Zukunft  bleiben.  

KriegslH-richter  H.  H a ii  s  e  r 

Auf Englands Geheiss geblutet 
BRITISCHE SPUREN IN ATHEN — NACH DEM DEUTSCHEN EINMARSCH 

•  I^K. Wohl sel ten hat  ein Wort  so kur­
zen Bestand gehabt  wie jene prahlerische 
Ankündigung des Athener Rundfunkspre­
chers.  Genau acht  Stunden vor dem Ein­
t ieften der deutschen • Truppen in der  
griechischen Hauptstadt  schrie dieser  
Mann über t lei i  Äther in al le  Welt  hinaus:  
»Wir siegen auf der  ganzen Liniec.  Das 
war mehr an blinder Ergebenheit ,  als  es 
seine bri t ischen .^uflraggeiber erwartet  
hat ten.  Jedenfal ls  hat ten sie es vorgezo­
gen,  noch in der  gleichen Nacht aus Athen 
zu verschwinden.  Acht Stunden später  
meldete über den gleichen Sender Rit t­
meister  J .  <lem Führer und der ganzen 
Welt ,  daß er  die deutsche Flagge auf der  
Akropoüs gehißt  habe.  

(PK-Zt ' i i l inimg Plefkc-Scherri  

Angriff  aut  einen Hafen der Insel  Maltü 

Selbst Speisekarten in englischer Sprache 

Nahezu fassungslos stand die Bevölke­
rung Athens diesem Wandel  der Ereig­
nisse gegenüiier ,  a ls  wir  mit  den ersten 

^ Fahrzeugen und Krädern von Llousis  
1 kommend in das Zentrum der Stadt  vor-
!  rückten.  Noch hingen an den Wegkreu­

zungen Schilder in englischer Sprache,  
Richtungspfei le  wiesen zu dem (lebäude 
t ies ehemaligen englischen Haupt( |uart ierls  
in einer der  brei ten Hauptstraßen,  die 
jetzt  schwarz waren von den quirlenden 

t Haufen i ler  Neugierigen.  In den Neben-
'  ^lra^•icn aber standen Hunderte von ver­

lassenen englischen Fahrzeugen,  die man 
der hast igen Flucht  geopfert  hat te .  Selbst  
die Restaurants  zeigten noch Speisekarten 
in englischer Sprache und in den Schau­
kästen der großen Kinos hingen Bilder 
ausschließlich englischer Filme.  Diese 
Stadt  und ihre Bewohner hatte sich fast  
völl ig t lem Ii influß Englands überant­
wortet .  

Durch Stukas Halt ßelH)ten 

.An t l iesem Urtei l  vermochten auch die 
Heilrufe und die zum (iruß erhabenen 
Hände der Menschemnassen nichts  zu 
ändern.  Unser erstes Ziel  war der Piräus.  
Nur die verkohlten Masten .und Schorn­
steine zahlreicher englischer Transporter  

ragten hier  aus der (i i ig schmutzigen Flui  
dieses von der Natur mit  al len Vortei len 
ausgestat teten Hafens.  Deutsche Stukas 
und Bombenflugzeuge hatten in den drei  
Wochen des Balkanfeldzuges der eng­
lischen Invasion nach ( jr iechenland treff­
sicher und energisch Einhalt  geboten.  Da­
von zeugen auch noch die r iesigen Bom­
bentrichter  auf den Kais und die ausge­
brannten Lagerschuppen.  

Einen aussichtslosen Kampf geführt 

Unsere Fahrt  ging weiter ,  vorbei  am 
Flugplatz Phaleren empor zur Akropolis^ 
deren schimmernd weiße Marmorsäulen 
das vielgewundene Straßengewirr  weit­
hin überragen,  /Xls wir  die hohen Stufen 
auf pentel ischeni  Marmor zu den Propy­
läen entporbteigen,  bücken wir  voller  Be­
wunderung auf die schlichte Schönheit  
dieser  über zwei Jahrtausend al ten Tem­
pelbauten,  die selbst  noch als  Ruinen 
nichts  von ihrer  majestät ischen Gewalt  
eingebüßt haben.  , \ber  auch hier  können 
wir  nicht  vorübergehen, ,  ohne auf die 
Spuren Englands zu stoßen.  Zwar ist  es  
nicht  das England der ( legenwart .  dem 
wir  hier  begegnen,  aber es is t  der  gleiche 
Oeist ,  der  es vor über einem Jahrhundert  
einem Lord Elgin und seinen Landsleuten 
eingab,  Skulpturen und Friese des Par­
thenon nach England zu entführen,  wo sie 
jetzt  im Brit ish Museum als  leblose Steine 
herumliegen.  Es is t  der  Geist ,  aus dem 
heraus die Engländer glaubten,  al le  Güter  
und Leistungen dieser  Welt  für  4ch be­
anspruchen zu können.  

Mit  dies 'eni  Oedanken fahren wir  hin­
unter  in das Athen des All tags,  das schon 
nach einem Tag wieder sein normales 
Loben aufgenommen hat .  Im weißen 
Röckchen der Evzonen stehen die Posten 
vor dem Graibmal des Unbekannten Sol­
daten.  Unid nur die zahllosen Trupps der 
heimkehrenden griechischen Soldaten er­
innern daran,  daß dieses Vo'U auf Ge­
heiß Englands einen aussichtslosen Kampf 
geführt  hat .  

Kriegsberichter  E.  K i  e  f 1  e  r .  

Brot in der Wüste gebacken 
K?ima und Ernährung beim Deutschen 

Afrikakon^s. 

PK. im l ieben Deutschland,  schreibt  die 
A'\ui t t . ' r ,  sei  es  doch arg.  Nebel  und Regen 
L'nd Kälte und wenn man dann meint ,  nuu 
kommt er  endlich,  der  Frühling,  so 

schneie es vom Himmel hv?runter .  Und wir  
in" Afrika fragt  weiter  ihr  besorgtes Herz,  
müßten derweil  unter  der  Hitze leiden.  

So steht  es im Brief  und so schreiben 
Ri 'natc und Barbara,  Else und Stephanie.  
Und auch wir  haben nichts  and'ores ge­
dacht  und verwundert  damals beim Ein­

kleiden den Kdmnierunteroffizier  ange­
schaut ,  der  uns den warmen Mantel ,  Leib-
ibinde und lange Unterhosen überreichte.  
Wir Waisenknaiben! Kälte empfing uns in 
Afrika und fr ieren können wir  auch heute 
noch.  Der Himmel is t  zwar iblau,  die Son­
ne scheint ,  es  ist  warm, aber plötzl ich,  
gewissermaßen aus Iioi tereni  Himmel 
ziehen Wolken daher und dahin,  es  bläst  
aus dem Norden und pustet  uns kalte 
Luft  entgegen und wir  greifen zum Man­
tel .  Oder wir  s töhnen in der  Früh über 
den trocken-heißen Wind und mit tags 

schlag zwölfe ändert  er  seine Richtung.  
Lange Hosen her!  Mantel  her  und eine 
der dicken englischen Decken für die 
Nacht!  

Wir fr ieren,  wie man in Deutschland 
fr iert ,  nur mit  dem Unterschied,  daß,  wir  
es meist  in der  Nacht tun.  Auch die Feli l-
küchen in Afrika dampfen nicht  anders 
als  die Feldküchen in Fla.r idcrn und 
Kroatien.  Klima und Wirtschaft  des Lan­
des bringen 'es frei l ieh mit  s icn,  daß uns 
in Afrika die Schweine und die Käiber 
nicht  in den Kochtopf laufen.  Im Wüsten-
•sand gedeiht  kein fr isches Gemüse.  So 
hat  der  Klichi?nciief  zu wählen zwischen 
Reis und Erbsen,  grünen Bolnien und 
Nudeln.  Butter ,  Fleisch,  Milch,  Käse gibt  
es aus der Büchse.  Citronen und auch die 
letzten Apfelsinen der Ernte gelangen zur 
Ausgabe.  Neben dem Tee aber ist  wich­
tig,  daß die Truppe ausschließlich reinen 

Bohnenkaffee erhält .  Marmelade,  Schoko­
lade,  Zigaret ten und Drop;; ,  zu denen 
Bayern das Malzgelieferte,  ergänzen das 
Menü des .Afrikakorps.  Und dann das 
Brot ,  wichtigstes Nahrungsmittel  auch für  
den Soldaten.  Mitten in der  Wüste kann 

man unsere I^äckerkompagnie antreffen.  
Weiße Mützen auf dem Kopf,  den Ober­
körper dunkel  gebräunt ,  so arbeiten sie 
im Schweiße ihres Angesichtes an den 
Backöfen.  Neben dem frischen Brot  s teht  

aber auch 'ein Dauerbrot  zur Verfügung.  
Es ist  dunkel ,  vollkornig,  herzhaft ,  s( t  
recht  nach unserem Geschmack.  Es 
kumnit  von Witt ler  in Berl in und für sei­

ne weite Reise erhält  es  drei  Anzüge,  aus 
festem 'braunem Papier^ aus glänzendem 
Stai i iol  und aus appeti t l ichen Zellophan.  

So schlägt  sich i ler  deutsche Soldat  
durch's  Leben unter  der brennenden Son­
ne Afrikas,  in der  Kälte der  unfreundlichen 
Winde,  unter  dem bewölkten und unter  
dem blauen Hinunel .  

Kriegsberichter  Frhr.  v.  E s  e b e e  k.  
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AUS STADT UND LAND 
ErORnung des Marbarger Stadttheaters 
Jcr  14.  Mai 194f wird im Kulturleben 

der Steiermark für immer ein denkwür­
diger Tas bleiben.  Nach ?3-iäl ir iger  
?>emdlierrschaft ,  die auch das deutsche 
fheater  der  Stadt  Marburg in die F-es-

sc ' ln i i i rer  Knechtscl iaft  ge: twungen hatte,  
eröffnet  sicl i  das fest l iche Haus nun wie-
der der deutschen Kunst^ Au der StiUte,  
an der Josef Kaur/ :  e inst  den ersten sei­
ner Triunipiie sich h<jl tc .  an der Stät te ,  
die zum erstenmal der  Volkskunst  eines 
Ludwig Anzengruber ihre Bretter  l ieh,  
t r i t t  deutsche Kunst  wieder in i l i r  a l tes ,  
unverl ierbares Recht . '  

Bald ImU'dert  . fahre sind es l ier ,  sei t­
dem deutsche Männer in beispielgehen-

• 'deni  Qenieinsinn das Marburger Theater-

gebüude scimien.  Durch ( ienerat ionen 
hat  das Tlieater  dem deutschen Volk der 
Untersteiermark gedient .  Die wenigen 
Jahre,  da fremde Laute und fremde Kiän-
ge durch seine Räume liaMten,  s ind vor­
bei ,  ein für  al lemal.  Neuer Geist ,  die 
Klarl iei t  und Wahrheit  deutschen Kultur-
schaffens ziehen heute wieder in dies 
Haus.  Sie werden von hier  aus,  al ter  
Tradit ion getreu,  eine groLIc und erl ia-
bene Sendung im befrei ten Lande zu 
erfül len halben.  

Als Kröffnungsvorstelhing wird heute 
abends,  wie berei ts  mitKetei l t ,  »Der Frei­
schütz« gegeben.  Dieses Gastspiel  der  
( irazer Oper f indet  als  . i :cscl i l<>ssene Vor-
stelknig stat t .  

Meie Schitze der PflaHzenwell 
FÜR DEN AUFBAU DES NATURSCHUTZES IN DER UNTERSTEIERMARK 

VIELOESTALTIGKEIT OER UNTERSTEIRISCHEN PFLANZENDECKE 

In i l iuscn TiiKeti ,  da Freude rnid Dank 
für  die Heinrkehr des nie vergessenen 
üntcrluTides das Herz jedes Stelrers  er­
füllen,  fühlt  s ich ganz besonders auch die 
Wissenschitf t  dem Fülirer  für  die Wie-
dergewimiung dieses Juwels an Natur-
sichönliei ten und Natursel tenheiten al ler  
Art  verpfl ichtet .  Mir — als  Botaniker — 
liegen begreif l icherweise jene Schätze 
der  Pflanzenwelt  am meisten am Her­
zten,  die das Un-terland birgt  und auf die 
sich nunmehr auch der Wirkungsbereich 
der obersten Naturschutzbehörde unseres 
( jaues erstreckt .  Die kl imatischen Ver-
l iäl tnisse der  Unterstcierniark bringen es 
mit  sici i ,  dal .» das Gepräge der Pflanzen­
decke von dem der übrigen Steiermark 
berei ts  in vielen J^unkten abweicht .  Schon 
die Drau,  in noch weit  höherem Maße 
aber der  Kalkzug von Windischgraz über 
Wcitei is tehi ,  ( ionobitz,  Pöltschacli  bi .s  
gegen Luttenberg gebieten dem Vordrin­
gen vieler  südöstl icher und südlicher Ar­
ten nach Norden i iai t .  

Besonders die südsteir ischen Buscli-
geliölze und der südsteir iscl ie  Buchen­
wald beiierbergcii  eine ungeahnte Fülle 
von Arten,  die weiter  nördlich fehlen 
oder doch l iöcl ist  sel ten sind.  .Ais ganz 
be.sondere Seltenheiten des Unterlandes,  
die unbedingt  unter  Naturschutz zu stel­
len sind,  wären zunächst  zu nennen: die 
Schachblume (Fri t i l lar ia  Meleagris)  hei  
Moschganzeu an der l^Ölini tz  und in der  
Kollos;  Blagays Seidelbast  (Daplme Bla-
gayana) bei  Römerbad;  Weil ier  Affodil l  
(Asphodelus albus)  auf der  Mrzlica pla-
nina bei  Sachsenfeld;  ( iagea spathacea 
(eine i iordatlantische Gelbsternart ,  bei  
Pettau);  der  Milztarn (Ceterach offici-

narum) bei  Cil l i ,  am Wotscli  ui id bei  
SauTitsch;  Kleinster  Rohrkolben (Typlia 
mimma) bei  Pettau und Ankenstein;  eine 
Küchenschellenart  (Anemone grandis)  bei  
Nufidorf  nächst  Pettau.  

In den Sanntaler  Alpen gibt  es  eine 
ganze Reihe von Pflanzen (Enzian-,  
Glockenblumen-,  Steinbrech- nnd Primel­
arten),  die im .ganzen Alpengebiet  nur 
hier  und in den Julischen Alpen vorkom­
men. Der Hügel  mit  der  Rochuskirche 
von Haidin bei  Pettau beherbergt  den 
Rest  einer ehemals viel  ausgedehtrteren 
Goldbart-Grassteppe.  Arten,  die in der  
übrigen Steiermark völl ig fehlen,  wie 
der  Perückenbaum (Cotinus coggyria) ,  
die Manna-Esche (Fraxitms Ornus),  der  
weil j t?  Diptam (Dictanmus albus) ,  die 
Krainer Lil ie  (Lil ium carniolicum),  die 
Riemenblume (Lorüntl ius europaeus),  die 
grol^blütige Taubnessel  (Lamium Orva-
la)  t reten im Unterland berei ts  vielerorts  
auf,  desgle-ichen Arten,  die in Mittel-  und 
Obersteier  nut  sehr vereinzelt  vorkom­
men und wegen ihrer  Seltenheit  daselbst  
schon unter  Naturschutz stehen,  wie die 
Stechpalme (Hex aquiiol ium) oder der  
lorbeerblät tr ige Seidelbast  (Daphne lau-
reola)  und die Fibe (Taxus baccata) .  Der 
Serpentinstock von Wiiidischfeistr i tz  
t rägt  die sel tenen Farne Asplenknn cu-
neifol iuni  (Serpentin-Streifenfarn) und 
.Asplenium .adulterinum (unechter  Strei­
fenfarn).  

So wie dies in Ober-  und Mittelsteier  
berei ts  geschehen ist .  soiHten aucii  in 
Untersteier  im Interesse der  ungestörten 
Frhaltun.n ganzer PrlanzengeuKMiischaf-
ten einzelne gröllere Gebiete unter  Na­
turschutz gestel l t  werden.  Ich denke da­

bei ,  in erster  Lmie an den Wotschberg 
bei  Pöltschach und an den Humberg bei  
Tüffer ,  deren Pflanzendecke eine Fülle 
sel tener Arten in s ich vereinigt  und zur 
Blütezeit  ein Bild von berückender 
Schönheit  bietet ,  das seinesgleichen sucht .  
Besonders am Humbcrg,  wo zu südli­
chen Arten noch mehrfacii  alpine Ver­
treter  der  Pfhnzenwelt ,  wie die behaar­
te Alpenrose (Rhododendron hirsutum),  
der  große Fnzian (Gentiana Clu^ii)  und 
iPetersgamm (Primula auricula)  sich ge­
sel len! Der weite Zug des Hachernge-
birges birgt  — als  Reste eines ehemali­
gen Urwaldes - r  noch heute wahre Rie-
.seiKgestal ten vofi  Bäumen, darunter  Bu­
chen und Tannen mit  mehr als  vier  Me­
ter ,  Flehen und Edelkastanien mit  bis  zu 
zwölf  Meter  Umfang! Nächst  St .  Primon 
bei  Saldenhofen gibt  es  eine »Schlangen­
fichte« und oberhalb von Sulzbach im 
oberen Sanntal  s teht  eine ural te  Riesen­
eibe.  

Diese kurzen Ausfülirungen mögen ge­
nügen,  um auch weiteren Kreisen ein 
Bild von der Vielgest ial t igkeit  der  süd­
steir ischen Pflanzendecke zu geben,  um 
deren Erhaltung der Wissenschaft  wie 
dem ganzen deutschen Volke nun wohl 
nicht  mehr bange zu sein braucht!  

Univ.  Doz.  Dr.  L.  Lämmermayr.  

Umstellung bei den Rauchern 
l)cr («e.sdiniHrk niril „umKCHchHltct'" 

Die historisclir Wende ist in der lin-
icrstciermark auch an den Tubakraii-
chorn nicht spurlos >urül>crflcgungen. 

Linen guten .Munal inxTi „zehrten" 
die an die ju^osluM isclien Zigare(ten und 
Zigarren gewölinten Itnm her \on den 
vfn'haiidenen lk*s(änden. Die Ringel) 
ai)er schllefilich ihrer Ik'stimniung ent­
sprechend in Hauch aul. Lnd so 
IruR sich inanciier iWucher seiion 
mit dem Lnlsciiliiii, Vnlinikotiniker zu 
Verden, als ganz ülHM i ascIuMul unti freu­
dig begrüßt die deuisi hen labakerzeug-
nisse. in ausrei( hencier Menge eintrafen, 
in den Tagen der /igaret(enknapphi>ii 
fiel auch alle Starrköpligkeit hiilsicht-
Ik h l)esiiinnuer Sorten ^seg. Jede /iga-
rett«' Mar auf einmal bekiiniinlii h genug, 
>venn sie nur \ori)anden Mur. \ ieU'. deut­
sche Soldaten griffen gerne nach star­
ken iugoslauischen vSorlcn» MÜbrend J)ei 
den eingeborenen \ ntersteircrn das In­
teresse den deutschen „Spcnilier/igarci-
fen'" gall. 

letzt ist di«' lInisteilung auf tieutschc 
Sorten im >ollen (iange. l iiter den /i-
garettenruui hern Herden Ix'reil.s die er­
sten „l rteile*' über diese und iene Sor­
te gctiilh. MIgeniein werden die deut­
schen Sorten als milde iK'zeichnet und 
man Ix'tonl, ilaü sie sit h angtuiehiii \(ni 
den (ehemaligen serl)is< hen Radienkraz-
Zern imter.scheiden. Schon hat die untl 
jene deutsche Sorte ilire ausgesproche­
nen LiebhalM'r, wenn auch tlie Wali 

bei der ^roüen Zahl \on Sorten nicht 
leicht isi. Auch die /igarrenraucher 
hallen in den Trafiken inif Kennermie-
iHM) \usschau nach ihrem künftigen 
Kraul. Alle die Uaucher alx?r sind nie­
der zufrieden, veil dir groHe Sorge um 
den Tabak glücklich l>elH>ben isi. 

m. Trauungen. In Marburg wurden 
d ieser  Tilge Ing.  agr .  Josef Kuhn mit  
Dipl ,  phil ,  Leopoidine Siege,  einer Toch­
ter  des Theaterkapell ineisters  .Adolf  Sie­
ge,  getraut .  — In Marburg fand ferner 
die Trauung des Reali tÄtcnbesitzers und 
Holzinduütriel len Alois  W e r  t  s  e  h k o  
aus Rottenberg mit  der  Pliotographin un l  
Hausi)esi tzerin l : l ly P 1 o  e Ii  1 aus Mar­
burg stat t .  

Ml id.vll Hill Weiher im .Marburger 
StHdtpark. \ iele Besut her <les Marbur-
ger Stadtparks köiuKMi sich an den rei­
zenden Mildern, tlie ilcr Weiher ietzt 
bietet, nichl sattsehen. Auf dem Insel-
(hen brüten zwei S( lnviin<\ die sich 
ihrer „Mission" offensichtlich mit Stolz 
iM'wuiU sind. Die .Art und W<-ise, ifi 
der sie das Nest immer wiedei' instand-
zusetzen pflegen, ist mehr als drollig. 
Die l)eiden S« huaiienpaar«' erMarten in 
Bälde freudige ramilient'rcignisso. Nicht 
Mcniger entzückend sind die ersten aus 
den r>ierschalen gekrodienen Taulein, 
die sich an der Seite ihrer Mama den 
ganzen l ag über unihertunnneln. Ls er-
gelx'n sich dabei gar liebliche Situatio­
nen. Viele lier- und Naturfreunde knip­
sen diese s( h(")nen Hilder. lk;sonders au< h 
die Soldaten MMMeilen sehr gerne am 
Weiher, imi dem lleiiligen Tauchen und 
vScIiMinmien der kleinen Tierchen zuzu­
sehen. 

Verordnungs-
unil Amtsblatl 
des Chefs der Zivil-Verwal­
tung in der Untersteiermark 
von Nr. 1 bis 10 sowie auch 

Preislisten für GAST« 
UND KAFFEEHAfUSER 
sind erhält l ich im Vcrlag"e der  

Marbarger Druckerei 
Marburg a. d. Drau, Badgasse 6 

IN CILLI b«i Herrn Karl  Kogaj ,  
Dcutschcs Haus, Zimmer 5 

IN PETTAU bei Herrn ücorvi 
Pichler 

Aufnahme stkiul iger  Bezieher bei  beiden 
angeft ihrtcn Vertretungen und hei  der  Druk-

kerei  in Marburg.  

Bezugspreis:  Abholen KM O.D.T Uin 1.  
per  Stück Hezii j^ im Abonnement per  Pdsi  

RiM 1.25 rr  i ) in 2ö.— monathch.  

mSOm 

ftUtoHe im 

Von Heinrich Z l ' r  k a  u I e  n 

Wenn Paul  Steinhausen senie Werk­
stat t  verl ieß,  pflegte er  sich am Tore noch 
einmal umzuschauen,  ob al les gut  ver .  
schlössen sei ,  die Fenster  dicht  und das 
Licht  ausgelöscht .  Das geschah Abend für 
Abend und jetzt  schon gut  gezählte sie­
ben Jahre lang auf die gleiche Art  und 
Weise.  Djcse.s  Umschauen nach der ver_ 
lassenen Werkstat t  war längst  innerer  
Befehl  geworden und darum Pfl icht ,  von 
keinem geheißen,  von niemandem ange­
ordnet .  

Auch heule verl ieß Paul  Steinhausen 
nach einem Tagewerk voll  gerüttel ter  Ar­
beit  die Werkstat t .  E,-  drehte den Schlüs­
sel  um und legte die Kette vor.  Doch das 
Schloß knirschte und i l ic  Kette kl irr te;  
Paul  Steinhausen war verärgert ,  l i r  hät te  
nicht  einmal sagen können,  warum und 
weshalb.  Der Aerger war einfach da.  Viel ,  
leicht  imgehäufter  Aerger aus sieben Jah_ 
ren Gewohnheit .  Mit  emem Wort ,  Paul  
Stejnhausen hatte sat t  an diesem 
Abend,  rundhenmi '^at l .  T)as Schloß 
knirschte um) die Kette kl irr te  Mochten 
sie!  

Aus der Perne klang dumpf das Brau­
sen der abendPchen Stadt  Die Straßen­
bahnen fuhren rascher als  tagsüber.  Und 

auch die Menschen ei l ten und schienen 
ei l iger  acht  darauf zu haben,  ob sie ein­

ander st ießen.  Die Sterne segelten dicht  
über die Dächer der Häuser hinweg,  und 
lange Straßenzüge lagen gleichsam auf.  
geschluckt  vom saugenden Licht  einer 
einzigen Lampe.  

Konnte man es einem AAenschen ver ,  
l ienken,  daß er  suchte,  so rasch als  mög­
lich nach Hause zu konnnen,  wenn er  ei­
nen ganzen Tag lang geschuftet  hal te? 
Linen 'Tag lang? Ach,  s ieben Jahre lang.  
Und immer an der gleichen Stel le .  Am 
besten,  man schaute sich nicht  mehr um. 
r ,s  war ohnehin al les aufgeräumt in der  
Werkstat t ,  aufgeräumt und zusammen, 
gepackt ,  daß nichts  im Wege stand.  Das 
war nicht  anders anzusehen,  wie die SpicL 
zeugkästen der Kinder,  die am Abend 
fein geordnet  in die Naeht hinein ruhen.  
Aber genügte es,  daß man am Abend nur 
• las Handwerkzeug aufräumte und al les 
andere stehen l ieß? 

Was denn — alles andere? Nun,  da war 
doch der Ärger? Der Arger war " 'cht  fort ,  
geräumt worden.  Der stand im Wege.  
Der machte das Schloß knirschen und die 
Kette kl irren.  Der fuhr einem in die Beine,  
daß man wild ausschri t t  und einem alles 
klein tmd bedrohlich nah,  dämmerdunkel  
auf den Leib znkroch.  Der Ärger durch­
brach e 'nen inneren Befehl ,  der  Pfl icht  
geworden war,  von keinem geheißen,  von 

niemanden angeori lnet :  Paul  Steinhausen 
war verdrossen von seiner Werkstat t  fort­
gegangen,  er  hat te  sich nici i t  e inmal um. 
geschaut .  

Da liel"  es  dem Manne heiß übers Herz,  
daß Cr s ich schämte.  Lr war davonge­
gangen.  als  l ieße er  nichts  in der  Werk,  
stat t  zurück.  Nicht  seinen Platz,  an dem 
er nun sieben Jahre lang schon arbeitete,  
nicht  den Stuhl ,  auf dem er saß,  nicht  den 
Tisch,  dessen gutes Holz ihm als  Stütze 
i l iente,  nicht  das HJUIS, darinnen er  t rok-
ken saß vor dem Regen,  warm vor der 
knisternden Kälte,  geschützt  vor der  sen­
genden Soniie,  Nicht  einen einzigen Blick 
hatte er  heute abends für iTie Werkstat t  
übrig gehabt ,  die ihn in Ruhe auf den 
Sonntag warten l ieß,  wenn er  sechs Tage 
gewerkt  hatte .  

Paul  Steinhausen war verdrossen.  Lr 
hatte sich von einem lächerl ichen Arger 
klein kriegen lassen,  weil  ihm das Herz 
einmal schwer war.  Und da wußte der 
Mann plötzl ich,  was ihn sieben Jahre lang 
angestoßen hatte des .Abends,  nach ei .  
nem Tag gerüttel ter  Arbeit  voll ,  daß er  
sich umschauen mußte,  wenn er  das Tor 
geschlossen und die Kette vorgelegt  hat­
te:  es  ging nicht  darum, ob die Fenster  
geschlossen und das Licht  ausgelöscht  
war.  Es ging um etwas ganz anderes:  von 
hier ,  von seiner Werkstat t  holl te  er  sich 
al le  Kraft  und al len Mut.  Frei l ich — 

manchmal auch seinen .Arger,  so wie heu.  
te .  .Aber das andere überwog doch.  Das,  
was man die Freude und den Stolz am 
Beruf nannte.  Das,  was den .Mann erst  
zum Manne maehte,  was den Arger über­
winden hieß und,  wenn es sein müßte,  
t i ie  Not.  

.Noch ehe die; ;c  Gedanken recht  zu l in­
de gedacht  waren,  ging Paul  Steinhau^^en 
den kurzen Weg zur Werkstat t  zurück.  
Und wie er  vor dem Tore •stand,  das »er 
eben zugeschlossen hatte,  da mußte er  
leise den Kopf schlUteln,  unsicher gewor.  
den über das,  was er  tat  und was ihm ein.  
gefal len war.  Da lag die Werkstat t  reglos 
im Dunkel  und war dennoch etwas Le.  
bendiges,  dessen Atem man fühlte.  Des 
Mannes Hand zuckte,  als  er  ein wenig 
scheu über das kühle Drahtgeflecht  s tr ich.  
Es fühlte sich warm an wie eines Men. 
sehen Hand,  die einen Händedruck er­
widert .  

Der .Ärger aber war vergessen und aus.  
gelöscht .  Sterne segelten nah über die 
Häuser,  und al les war aufgeräumt.  Wie 
aber der  Mann sich nun dankbaren Her­
zens wandte und,langsamen Schri t tes  dem 
Nachhause zustrebte,  da ging mit  ihm ein 
Klingen.  Es war nicht  zu einer Melodie 
geformt und tönte dennoch voller  Harmo. 
nie,  Es woll te  auch kein Vers darauf pa?;-
sen und war dennoch sangbar wie ein al­
tes Volksl ied.  
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SPORT 
;  l larhiu läuft  in Berl in.  IVini  groücii  

J ul .M)ii l ls | )H' l  tAil(>\i i t t< ' . -Kric^sinai ' i iu '  «ini  
IN. TL. in LIIMÜII UORDFII im INIOIIIITIM UHIÜ-
iliim an TLVR AMIS Icichtatliletisi IH- WEH-
Ik'wltIk' iihficwifkclt, bei ticncn auch 
\\ i'ltiTküi(l;nanii Ilarhi^ an den Start 
)J!ehen ^vircl. 

: Tennisspieler als Ritterkreu/trä^er. 
Der I 1(1 HülMciß Beilin meldet voller 
Slol/, dal,{ zwei seiner Mitglieder mit 
dem Kitlerkren/ ans^ezeit Inict wurden. 
I.s sind dies Hauptmann Frit/ Flicgcl 
und Olx'rleutnant Jothcn Clenzow. 

: Die erste große Vorftihrunjj für den 
DeutseMand-Prcis der Dreijährigen >\ird 
am Sonntag in Iloppegarten mit dem 
Hemkel-Kennen gelaufen, das in die-
.sem Jahre 21.000 Mark vergibt. I'.s ist 
sehr qualitätsMjlIes leid am 160Ü-Me-
ler-S(art zu cr\var(cn. 

: reniiiskampf in Floren/ 4: I. Im 
1 i'ttuen -1 ennisli'nulerkampf Italien — 
Deulst hland in Morenz hatten die Italie­
nerinnen bereits nach dem zweiten Tag 
gewonnen. Das (Jesanilresullat lau(et-t:l. 
Den r.hrenpunkt holte Margarete Kappel 
heiaus, die (lie frühere deutsche Mei-
Merspieleriu Anneliese liossi-Ullstein mit 
7:5, 3;(>, ();4 bezwang. Im letzten Spiel 
stellte dann Vally San Donnino mit 
einem 2:t), 0:7, 0:1 - l'a*folg ülx'r f'V. Ho-
MMifhal das Endergebnis IHM*. 

: /iteiinal Italien—I ngarn im l'cnnis. 
In den lagen vom 24. bis 26. Mai ste­
ilen sich Ungarn und Italien in zwei 
rennisläntlerkänipfen gegenülK'ir. Die 

Miinner spielen, nachdem die Begegnung 
um eine Woche verlegt worden war, in 
Buda|)es( und zur gleichen Zeit tragen 
clie IVauen der Ix-iden Länder auf ita­
lienischem Boden, voraussichtlich in 
Uoin, eiiK'n l'reundschaftskampf aus. 

: Nalionallioxcr im Profilager. Durch 
den l'eher!ritt ins Lager der Ik'rufsbo-
\er >erliert der italienische Ainaleur-
Boxsporl seine besten Kräfte. U.a. wur­
den den lu^dergewichtlern Cortonesi und 
C.iombolini, dem Ix^ichtgewichtler l'roiet-
li sowie dem Weltergewichtler Poire der 
l 'ebenrill genehmigt. 

: l'.in lenniKkaninf Kerlin—Rom wird 
zu l'iingsten in cler Keichshaupistadt 
ausgeliagen. Die Spielfolge sieht vier 
l'-inzel- und z\sei DopjK-lspiele vor. Ita­
lien kommt mit Bomanoni, (lucelli, Oi-
nepele und Bossi, Deutschland tritt an 
Miil Henkel, Coepfert, K(xh und Bode-
rich Menzel. 

: Itnlien zcielmef deutschen SporHüli-
rer aus. Manns llieronimus, der stell-
Ncrtretende Beichsfaciiamtsleiter luid 
Keichssportvart für den Boxsport wurde 
Hilter des itidienischen Kronenordens, 
iler mit dem Titel „Ca\aliere" verbun­
den ist. 

: Das Fest seines öOjälirigen Bestan­
des bcgins am Somilai i  der däii iscl ic  
RaiJs. iwrtvcrbaiid mit  einer Jubiläi ims-
vcrai is tal t iniK. Der Dcii tschc Wiüy 
Swlicrt lc  (Sti i t lk 'ar t)  s tartete als  einziger 
Au:>]änder und ; ;c\vann den »Großen Oe-
biir ts tagsprcis«.  

:  Um Ital iens Fufiball |M)kal .  Die 16 Spie­
le i ler  ersten Hauptrunü»} um den i tal ieni­
schen Fnßball 'pokal  haben einii i[c  Über-

rat^ehungen gebracht .  So konnic der fr iseh-
gebackcnc Meister  Bologna in Siena trotz 
vcrl t ln^ ' . ;er tcr  Spielzei t  nnr ein l ; l-Unent-
sehieden erreichen.  Die übrigen Krgeb-
nisse:  Turin—Neapel  1:1,  Atalanta—Bre-
scia 2:2,  Fiunic—Genua 2:1,  Roma—Fan-

VOLK und I 
tlillillllllllllllllllllllllllillllUllllllllllllllllllllilllllllllllllllllltMllllllll 

Oer Sudetengau 
Seine Stellung in der deutschen Vorge­

schichte 

In einem von zahlreichen Lichtbildern 
bej^if i teten Vortrag machte do- Leiter  
des Amtes für  Vorgeschichte des Sudeten­
gaues,  Dr.  Hermann S c Ii  r  o  11 s  r ,  eine 
vielköpfige Zuhörerschaft  mit  diesem in.  
teiessanten Stoffgebiet  und den letzten 
Forschungsergebnissen bekannt.  

Das erste Auftreten des Menschen läßt  
s ich bis  in die Zeit  vor etwa 40.000 Jah­
ren vor der  Zeitenwende zurückverfol­
gen.  Die Gletscher dep Eiszeit  überzogen 
auch die mit teleuropäischen Siedlungsge­
biete,  auf denen,  wie die Funde in Mäh­
ren erweisen,  der  Vorzeitmensch (Nean­
dertaler)  hauste.  Die ersten Waffen die.  
ser  Menschen,  die sich im übrigen in ih­
rem anatomischen Aufbau gar nicht  viel  
von den heutigen unterschieden,  waren 
aus Feuerslein,  das erste Handgerät  aus 
Knochen gebildet .  Im Steinbeil  f inden die 
Menschen dieser  und der folgenden Ent­
wicklungsstufe berei ts  ein sehr brauch,  
bares Werkzeug,  im Pflug aus Eichenholz 
ein Ackergerät ,  das eine Erfindung des 
nordischen Menschen ist ,  der  damit  schon 
3500 Jahre vor unserer  Zeitrechnung dem 
Lappen von heute voraus war.  

Die nächsten Etappen sind die Nutz­
barmachung von Gerste und Weizen zu 
Nahrungszwecken,  die ersten Tongefäßc 
und die Anlage von Wohngruben.  Der in­
dogermanische Mensch tr i t t  in Erschei­
nung.  Durch die Bestat tung der Toten in 
ausgehöhlten '  Eichenstämmen ist  die äl­
teste Tracht  gut  erhaltener Gewänder 
auf uns gekommen. In der  jüngeren Bron.  
zezeit  s iedeln I l lyrier  und Kelten (Bojer)  
in;  heutigen Sudetengau,  Ringwallsiedlun­
gen entstehen.  Ein KuKwagen weist  die 
Erfindungsgabe der '  Menschen jener Epo­
che nach,  die sich berei ts  des Rades als  
Transportmit tel  bedienten.  Um die Zei­
tenwende ziehen die Markomannen in 
Böhmen ein,  lange vor ihnen im 8.  Jahr­
hundert  vor der Zeitenwende,  die Qua.  
den in Mähren.  Von den erstgenannten 
bezeugen prachtvolle Gräberfunde im 
Elbetal  und im Duxer Gebiet  einen mit  
der  praktischen Verwendbarkeit  einher-
gohenden Schönheitssinn.  

Die wissenschaft l ichen Forschungen 
darüber,  ob sich Teile der  Markomanen 
auch über die im 6.  Jahrhundert  erfolgte 
Slaweneinwanderung im Lande erhalten 
haben,  s ind noch nicht  abgeschlossen,  der  

ful la  f i : l ,  Tricst—Lazio 1:2,  Ambrosiana 
—Juventus 0:2,  Spezia—.Anconitana 1:0,  
Florenz—Liguria 1:0,  Venedig—Terni3:0,  
Pro patr ia—Lucca 0:1,  Casale—Mailand 
1:5,  Udine—Verona 4:0,  Livorno—Savona 
2:0,  Padua—Salernit^na 6:1.  

Referent  bejaht  die Frage.-  Auch die 
Langobarden berührten auf ihrem Zug 
nach dem Süden Böhmen, wovon die 
Schnnickfunde die Zeugenschaft  ab­
legen,  die die Unabhängigkeit  der  hoch­
entwickelten langobardischen Geschmei.  
dekunst  von späteren römischen Beein­
flussungen nachweisen.  

Ein Volk — ein Reich - eine 
Scliule 

Die Hauptschule als Kern der Pflichtschulc 

Unter den Einrichtungen des Altreiches 
und der Ostmark,  die es nach dem An­
schluß oinander anzugleichen galt ,  gehör­
ten die beidersei t igen Schulorganisat ionen 
zu den wichtigsten.  Heute,  drei  Jahre nach 
dem Anschluß,  is t  in den ostmärkischen 
Gauen die Angleichung des Schulwesens 
so gut  wie vollendet .  Im Altreich wird die 
Neuorganisat ion noch 'eine Zeii  dauern,  
und zwar deshalb,  weil  das Reich sehr 
wichtige,  ja  t ragende Teile der  Schulor­
ganisat ion der Ostmark übernimmt.  

Das Altreich übernimmt nämlich die 
Einrichtung der Hauptschulc,  die In den 
ostmärkißchen Gauen sei t  vielen Jahren,  
im Sudetenland als  Bürgerschule ebenfal ls  
sei t  langem eingeführt  is t .  Die Hauptschu­
le übernimmt im wesentl ichen auch die 
.^ufgaben der im Altreich bestehenden 
sechs 'klassigen Mittelschule.  

Reform der Lehrerbildung 

Die Hauptschule wird dem Schüler  
nicht  nur die ausreichende Vorbildung für 
die höheren Fachschulen vermitteln,  son­
dern auch die normale Vorberei tung für 
die Aufnahme in die Lehrerbildungsanstal­
ten sein.  Diese selbst  s tel len für  das Alt-
reich 'eine Neuerung dar,  da das Reich die 
seminarist ische Lehrervorbildung durch 
»Hochschulen für  Lehrerbildung« ersetzte,  
sodaß ein Volksschullehrer  im Reich die 
Reife<prüfung einer höheren Schule ha­
ben und eine zweijährige Hochschulbil­
dung durchmessen mußte.  In Zukunft  wird 
jedoch der angehende Lehrer  nach Absol­
vierung der Hauptschule eine fünfjährige 
Lehrerbildungsanstal t  besuchen.  

Insbesondere für  die Bewohner des 
flachen Landes interessant  is t  eine Seiten­
form der Hauptschulc,  die darin besteht ,  
daß der Schüler  aus der zweiten Klasse 
der Hauptschule in eine sechsklassige 
»Aufbauschulo« übertreten kann,  deren 
sechste Klasse der  achten der normalen 
Oberschule entspricht .  Der Schüler  kann 
sonach auch a-uf diesem Wege bis  zur 

I is  war nur der Widerhall  aus einem 
neuen Glauben nach i!cm Tag voll  gerüt­
tel ter  Arbeit .  Es war nur der  Friede eines 
aufgeräumten Herzens,  berei t  für  den 
nächsten Tag,  berei t  für  die neue Arbeit ,  
gesegnet  von einem Willen,  der  mit  dem 
I)ichter  sprach:  »Du sollst  auch die Ar­
beit  ehren und i len Werktag heil igen.« 

Wie nun Paul  Steinhausen an der 
Straßenkreuzung wieder anlangte,  an der 
er  eben umgekehrt  war,  da kam es ihm 
vor,  als  sei  er  in der  kurzen Zeit ,  die sei t­
dem vergangen war,  um Jahre jünger ge­
worden.  Er wußte nicht ,  daß ihn,  die 
Gnade einer jähen Erkenntnis  die Lust  
der  Gewohnheit  abwerfen l ieß,  daß er  
vf)n nun an um den Segen und um den 
Sinn des Feierabends wußte — er fühlte 
nur den Zwang,  seinen Kopf in den Nak-
ken zu werfen und wahrhaft ig eine Me. 
lod'c zu summen. 

Und diese Melodie bl ieb t lcn Abend 
über bei  ihm und klang noch lange nach 
in einen traumlosen Schlaf  hinüber. . .  

Basea 

Der Name Basra ist  über Nacht ak­
tuell  geworden.  Die Bri ten glaubten sich 
in der  einziKen Hafenstadt  des Könij js-
reichs Irak c!d)^c. i , 'e i i  getroffener Ahma-
cinmzeii .  cbciibo festsetzcu zu konncu.  

wie sie es  in ihrer  Ueberheblichkeit  und 

Mdbacli tung jeKld-chen i iat ionnalieü Stol­

zes anderer  Völker sei t  Jahrhunderten 

gewohnt sind.  

Nehmen wir  uns die Kaxtc vor und 

sehen uns zunächst  die La^e dieser  neu­
erdings vielgenannten Stadt  an.  Basra 

(arabisch »wcicher,  weißer Stein«) l iegt  

am rechten Stromufcr des Schatt  al  Arab,  

des Zusammenflusses von Euphrat  und 

Tigris ,  110 Kilometer  oibcrhalb seiner Ein­

mündung in den Persischen üolf .  Die 

Stadt  blickt  auf eine lange und rülmli-

che Ueschichte zurück.  Vorläufer  des 

heutigen Basra,  das etwa 5Ü.00Ü Einwoh­

ner zählt  und im 17.  Jahrhundert  entstan­

den ist ,  war Altbasra,  von dem heute 

nur noch Ruinen künden,  die,  fünfzehn 
Kilonieter  in südwestl icher Richtung vom 
modenien Basra entfernt ,  von der Vcr-

garrgenheit  t räumen. 

Gegründet  wurde Alt ibasra 637 von 

den Arabern.  Es gelangte schnell  zu wirt­

schaft l icher Blüte und entwickelte sich 

zu einem Zentrum arabischer Wissen­

schaft  und Kunst .  Altbasra war z.  I i .  

Si tz  einer der  ersten inohannncdanischen 
(jcIel ir tenLi 'kadcmien des Mittelal ters .  Die 

Voii icrrücliaft  der  Araber,  wenn man so 

sagen wil l ,  is t  auch im neuen Basra un­
verkennbar,  bi lden die Araber doch drei  
Tünftel  der  Bevölkerung.  Es ist  auch be­
zeichnend,  daß es neben Bagdad in den 
Märchen von »Tausendeiner Nacht« die 
wesentl ichste RoiHe spiel te .  Als Murad 
IV. Hi38 Bagdad eroberte,  f iel  auch Alt­
basra in schie Hände;  damals hatte 
es  aber längst  nicht  mehr seine beherr­
schende Stel lung.  Aus seinen Ruinen ent­
wickelte sich dann das heutige Basra.  
Die Engländer hatten sich in dieser  Stadt  
während des Weltkrieges,  im November 
1914,  sch'ü 'n einnui ' l  festgesetzt .  Seit  1920 
gehört  die Stadt  zum iiei igcgründeten 
Königreich Irak.  

Die wirtschaft l iche Bedeirtun'g Basras 
ei 'heHt schon autj  der  Tatsache,  dali  es  
die einzige Eingangspforte zum südwest­
l ichen Iran (Erdölgebiete von Schusch-
ter)  mid nach Mesopotamien ist .  Diese 
Bedeutung wird unterstr ichen durch sei­
ne Wichtigkeit  als  Unischlagplatz für  die 
Flußschiffahrt  nach Bagdad.  Ausgeführt  
werden neben den von Bagdad heran-
rollenden Gütern landwirtschaft l iche Er­
zeugnisse wie Datteln,  Wolle,  Korn,  Se­
sam, Häute,  Felle und Pferde.  

Das Stadtbild selbst  zeist  völl i ig orien-
ta: l iscl ien Charakter .  -Dem Auge zeigen 
sich f lachdachige Backsteinhäuser,  Rohr-
li iUten und Dattelpalmoasen.  

Reifeprüfung gelangen,  Im al lgemeinen 
aber gil t  der  Übertr i t t  von der vierten 
Vol!:sschulklassc in diel , 'erste Klasse der  
Haur^ '  r - 'er  Oberschule mit  dem zehnten 
Lebensjahr.  

Alter und Beruf der vo'ks-
d u sehen Ums ed er 

Von den Volksdeutschen Umsiedlern 
aus dem Südosten Europas,  die in der  
Zeit voim September bis Dezember 1940 
in das Grußdeutsche Reich heimgekehrt  
s ind,  wurden bisher insgesamt über ^UO 
tausend Umsiedler  stat is t isch erfaßt .  Da­
von kamen rund 42.400 aus dem Nord-
buchenilan 'd,  52.1IX) aus dem Südbuchen­
land, 93.500 aus Bessarabien und 14.000 
aus der I>obrudsoha.  Etwa 7000 Umsied­
ler  müssen noch erfaßt  werden.  Die Er­
gebnisse der  Ermitt lungen,  die jetzt  in 
»Wirtschaft  und Stat is t ik« veröffentl icht  
werden,  zeigen vor al lem den zum Teil  
außerordentl ich,  großen'  .Kinderreichtum 
der Umsiedlergruppen.  Der Antei l  der  
Kinder bis  zu 14 Jahren,  der  bei  der  Be­
völkerung des Deutschen Reichs 21,5 v.  
H. ausmacht,  beträgt  bei  den Umsied­
lern aus dem Nordbuchenland 24,3 v,  
H.,  dem Südbuchenland 27,7 v.  H.,  Bes­
sarabien 31,7 V. H., der Dobrudscha 37,1 
v.  H. Rund vier  Fünftel  al ler  Erwerbs­
personen unter  den Ünisiedlern aus Bes­
sarabien imd der Dobrudscha waren in 
landwirtschaft l ichen Berufen tät ig.  Bei  
den Umsiedlern aus dem Südbuchenland 
und dem Nordbuchenland is t 'dagegen der 
Antei l  der  landwirtSohafMichen Berufe 
nur noch etwa halb so groß.  In der  i iord-
bnchenländer Umsiedlergruppe gehören 
den handwerklichen und industr iel len Be­
rufen erheblich mehr Erwerbs-personen 
an als  den landwirtschaft l ichen Berufen.  
Bei  den rein Volksdeutschen Umsiedlern 
wurde erstmals auch die Stammeszuge-
hörigkeit  erfragt .  Am weitesten verbrei­
tet  und auch zahlenmäßig aim stärksten 
vertreten is t  das schwäbisch-pfälzi ischc 
Element,  das,  im Nord- und Südbuchen­
land etwa ein Viertel ,  in Bessarabien und 
der Dobrudscha mehr als  zwei Drit tel  
der  gesamten deutschen Bevölkerung 
ausmachte.  Den zweiten Platz nehmen 
die Umsiedler  deutschböhniischcr Her­
kunft  ein.  

Kunstmaler Prof. Kröh 100 Jahre alt 

Einer der  bekanntesten deutschen Land­
schaftsmaler ,  Prof.  H.  R.  Kröh in Darm­
stadt ,  beging bei  ausgezeichneter  Gesund­
heit  seinen 100.  Geburtstag.  Sein großes 
Können hat  immer wieder neben der hes­
sischen der großdeutschen Landschaft  
mit  al l  ihrer  Schönheit ,  Tiefe und Offen­
barung gegolten.  Unzählige Werke sind 
von seiner Hand gestal tet  worden,  .  die 
auch heute noch hicht  Pinsel  und Palet te  
beisei te  gelegt  hat .  Reich »minister  Dr.  
Goebbels hat  Prof.  Kröh zur Vollendung 
des 100.  Lebensjahres in 'einem herzl ich 
gehaltenen Schreiben seine Glückwünsche 
übermittel t .  

FILM 
Kinobesuch um 30 v. H. erhöht 

Die Kinostat is t ik für  1940 ist  zwar noeli  
nicht  völl ig abgeschlossen.  Aber es  l ie­
gen die Besuchsziffern für  63 Städte mit  
insgesamt 22 Mill .  Einwohnern vor.  Hier  
s t ieg der Besuch von 3(K) Mill .  Kinogä­
sten im Jahre 1933 auf 400 Mill . ,  a lso um 
30 V. H.  In diesen t)3 Städten sind also 
im vergangenen Jahr mehr Menschen ins 
Kino gegangen,  als  vor drei  Jahren im 
ganzen Reich! Im einzelnen weisen die 
Städte al lerdings einen sehr unterschied­
l ichen Besuch auf.  Manche Städte,  be­
sonders im Osten,  wie Gleiwitz,  Liognitz.  
Frankfurt  a .  0 .  zählten um 50 v.  H. mehr 
Gäste,  dagegen bleiben einzelne Orte im 
Westen,  wie Düsseldorf  und Neuß,  mit  
einer Zunahme von weniger als  10 v.  H. 
weit  unter  dem Durchschnit t  zurück.  Auf 
den Kopf dieser  22 Mill ,  Einwohner ent­
fielen 1940 18 Besuche.  An der Spitze 
stehen Bonn mit  25 jährl ichen Kinobesu­
chen,  Wien mit  24,  Weimar und Frank­
furt  a .  0 .  mit  22,  

Seiet  un& bertyrei iet  &ie 

„flloriiirnft jjfiliin"! 
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Europsa Zuckerautarkie 

; ;uuc und des GciicralROuvcrncincnts ha­
ben sich nur deshalb vom Weltmarkt  ab-
gcwandt,  weil  dieser  i i t rcn Zucker nicht  
abnehmen woll te .  Sie werden aul  einem 
Residierten Europa-Markt  2;crnc wieder 
als  Exporteure in die ErschcinunK treten.  
So wird in einem .2:eordncten Planunss-
sj 's teni  die kontinentale Zuckerversor-
Run.c:  sesichert  sein.  

Nöte der englischen 
Lendwirtschaft 

Das rein l iandleriscl i  einKCstclUe Enä-
l ' ind l iat  bekanntl ich seine Landwirt­
schaft  im Mutterland zuKuiisten der  
überseeischen Märkte vcrkünnnern las­
sen.  Unter  dem Druck der Blockade,  die 
ihm die Zufuhren abschneidet ,  versucht  
EnsUmd nun krampfhaft ,  seine landwirf--
schaftüche Produktion zw stei j jern und 
vor al lem die Anbaufläche zu erweitern.  
Dali  aber auch der Zwans der Kriegslase 
die Hennnnisse für  diese MaRnahmen 
nicht  aus dem Wege räumen kann,  zei­
gen die nachstehenden Ausführungen ans 
der »Financial  News«: 

»Ein Umstand,  der  der  Ausdehnung 
der landwirtschaft l ichen Anbaufläche 
entgegensteht ,  is t  die wachsende Nach-
frase nach Land durch die Versiche-
runKSKesellscl iaften und andere «rolie 
Interessenten für  langfrist ige Anlagen.  
Das Ergebnis ist  ein Steigen des Wertes 
des Landes,  und da die meisten Käufer 
f inanziel l  «:(ark s ind,  so schädigen sie die 
weniger kapitalkräft igen Landwirte.  Es 
würde gut  sein,  wenn die Regierung 
Schri t te  dagegen nnlernchme; denn die 
r^mduktion auf dem T,ande sinkt  dadurch,  
daß Kapital is ten lediglich zum Schutze 
gegen die Kanitalentwertung Land auf­
kaufen.  Viele der  neuen Eigentümer wer­
den sicher keinerlei besonderes Inter-
es^ 'c  daran haben,  daß die Ländereien so 
viel abwerfen, wie unter den alten Be 
si lzern.« 

AUS ALLER WELT 
a.  Drei Arnieen Rundfunkhörer. Zu Be­

iginn dieses Jahres ist  erstmalig im Groß­
deutschen Reich eine Teilnehmerzahl  von 
15 Mill ionen Rundfunkhörern erreicht;  s ie  
betrug am 1.  März 1941 genau 15,134.025.  
Während der Rundfunk zehn jähre (von 
1923 bis  Ende 1933) gebraucht  hat ,  um 
die erste Fünfmill ionen-. \rmee zu erobern,  
wurden die zweiten fünf Mill ionen Hörer 
berei ts  dopipell  so schnell ,  schon in fünf 
Jahren von 1934 bis  1039 gewonnen.  
Noch erstaunlicher aber ist  es ,  daß die 
dri t te  FünfmilHonen-Armee in der  Zeit  
von Jänner 1938 bis  Frühjahr 1941 ge­
wonnen werden konnte,  und zwar fast  ge­
nau die Hälfte in 18 Kriegsmonaten.  Im 
Gegensatz zu al len früheren Jahren ha­
ben auch in den Sommermonaten 1939 
und 1940 die Zugänge die Abmeldungen 
überwogen.  Dieser  erstaunliche Aufst ieg 
ist  nicht  zuletzt  ein Erfolg des deutschen 

Klcint 'mplängers aber /ugloich ein Bo 
wcis des poli t ischen Rundfunkinlcrcs 
im Kriege. Wie die Wochcnscliaii im Y. -
nu,  so 7.icht  der  Naclnichtendi- 'U 1 in 
Rundfunk den Hörer ' in.  

n.  Bekannter  Polarforscher und Schrif t­
stel ler  tödlich verunglückt .  Wie au-^ OMo 
berichtet  wird,  kam dort  der  in Wai: ic-
münde beheimatete Si^hrif l-^tel ler  und Po­
larforscher A. Jost  Pfleghar auf t ra­
gische Weise bei  einem Motolbi-nnd uii i '^  
Leben.  Mit  ihm ist  ehie Perfonl .r l- '  • 'H 
verloren gegangen,  die es als  Lpbens ' .uf-
gabe an?ah,  die Verbindungen Dcrsth-
lands mit  dem Norden recht  enrj  n\  ge­
stal ten.  Zuerst  Mcdi7in<^Uident  in Posiock,  
wandte er  sich seinen Forschungsreisen 
nach Norden und in die Arktis  zu,  wobei  
er  seine Eindrücke in drei  schnftstel leri-
schen Werken auswertete.  Sein erstes 
Werk war der Packeisrom an »Nordleute 
Es folgte die »Tundra«,  ein Roman von 
Lappen und Renntieren,  der  Sven Hedin 
gewidmet war.  Sein dri t ter  großer Poman 
war der Band »Die Islandrei ter«.  Neben 
seinem schrif ts tel lerisohen Schaffen zeig­
te r^fleghar auch als  Maler  eine große 
Befähigung.  Jost  Pfloghar gehörte zu den 
Gästen des letzten Doberaner Dichterta­
ges.  

a .  Der Mann mit  dem Gebiß aus Tier­
zähnen.  hl  den eisbedeckten ( iewässern 
des Flusses der »Siebenhundert  Meilen-^ 
zwischen Alaska und dem Yukon wurde 
der Leichnam eines al ten amerikanischen 
Pioniers in vollkommenen ICrhaltungszu-
stande gefunden.  Erwin Robertson,  der  
aus dem Staate Maine nach Klondike L;C-
kOFnmen war,  hat te  al le  möglichen Beru­
fe versucht;  er  war Goldsucher,  Holzhau­
er  und Juwelier  gewesen.  .»Ms der  vierund-
achtzigjährige Mann jetzt  sein Ende her­
annahen fühlte,  woll te  er  seinen Körper 
vor den Wölfen bewahren,  die dieses Ge­
biet  bevölkerten,  und so hatte er  sich mit  
dem Gewehr an seiner Seite auf den nied­
rigen Grund des Flusses gelegt  und t las 
Wasser über sich hingehen lassen,  das 
dann fror  und ihn in ein Eisgrab ein­
schloß.  Im Jahre 1005 war er  am Skorbut  
erkrankt  und hatte al le  Zähne verloren-
damals verfert igte er  sich mit  grriRtor Ge­
duld ein Gebiß,  die Schneidezähne ruis  
Schafzähnen,  die Augenzähne aus denen 
des Karibu und die Backzähne aus dv^nen 
ei iHs Ideinen Bären,  den er  dann selbst  
vei 'zehrte.  

a .  Massenmörder rur  Streckt  gebrachL 
Nach wochenlanvjcr  Verfoli iung wurde der 
berüchtigte Wilderer  und mchrfach.e Mör­
der ^^tefan Skala von der Gendarment 
i;i i  der  Nähe von St .  Georgen bei  PreR-
burg gestel l t  und nach vergcblichent  An­
ruf erscho-ssen.  Während seiner Verfol­
gung in den Wäldern der kleinen Ka«--
pathen konnte sich Skala innner wieder 
der Verhaftung entziehen und setzte sich 
mit  der  Waffe zur Wehr,  wobei  er  auch 
den Gendarmeriewachtmeister  Koller  er­
schoß.  Bei  Ska'Ia wurden Waffen,  zahl­
reiche Patronen inid Lebensmittel  gefun­
den.  

Als s ich Europa im Weltkrieg zer­
fleischte,  haben die Besitzer  der  Zuckcr-
plantagen auf Java inid Kuba sich prunk­
volle Miumorschlösser  erbaut .  Anders 
als  damals wird sich dem Rohrzucker 
diesmal keine Gelegenheit  für  eine er­
folgreiche Evportoffcnsive bieten,  viel­
mehr werden ihm die Tore eines in wirt-
scluif l l icher Zusammenarbeit  geeinten Eu­
ropa versperrt  bleiben.  Die Überseepro­
duzenten von Zuckerrohr im englischen 
Empire und im amerikanischen Zucker­
wirtschaftsblock können Europa in ihren 
Gcschäftsbücliem als  Kunden abschrei­
ben.  ,  

neutschl»nd größter ZuckererzeuKer der 
Welt 

In den letzten Jahren ist  Deutschland 
in die Rolle des größten Zuckererzeugers 
der  Welt  hineingewachsen,  der  die ihm 
früher voraufgehenden Erzeugungslän­
der;  Rußland.  Vereinigte Staaten,  Java 
und Kuba sämtlich überrundet  hat .  War 
die Anbaufläci ie  193i  auf J20.000 ha zu-
sannnengeschrumpft ,  so hatte sich die 
Rübenfläche bis  Herbst  19,^ auf 675.000 
ha geweitet  und inzwischen ist  eine noch­
malige bedeutsame Ausdehnung erfolgt ,  
wie sie auf keinem anderen ( jebiet  der  
Ernähruiigswirtsdiaft  zu verzeichnen ist .  
Böhmen und Mähren haben mit  93 Be­
tr ieben eine sehr leistungsfähige Zucker­
wirtschaft  in den grolJdeutschen Wirt­
schaftsraum ein.gebracht ,  und die neuen 
(Jstgaue und das ( iouvernement haben 
den Bestand um weitere 55 Fabriken ver­
mehrt .  Ohne Berücksichtigung von Süd­
osteuropa kontroll iert  Deutschland ge­
genwärtig 75% der eirroipäischen Oesamt­
produktion.  

Nur Norwegen und Grlechenlaiid ohne 
Elgenerzeusunx 

Sicht  man von Portugal  ab,  das sich 
mit  den Zufuhren seiner Kolonien bisher 
intmcr rest los verproviantierte,  so haben 
pur ( ir icchenland und Norwegen keine 
eigene Znckererzengung.  Bei  einer Jah-
reseinfnlir  von durchschnit t l ich 70.000 t  
war ( ir iechenland,  bevor es England in 
den Kriegsstrudel  r iß,  emstl ich damit  be­
faßt ,  s ich unter  Verwendung von buiga-
risel ien» Rübensamen eine eigene Zucker­
basis  zu schaffen.  Norwegen wurde von 
al ler  Welt  beliefert .  Im Frieden vor 
al lem von England,  Kuba,  Java und den 
Vereinigten Staaten,  sei t  der  Besetzung 
ist  Norwegen auf Deutschland und na­
mentl ich das Protektorat  angewiesen.  
Dauernde Zuschüsse erforderten bisher 
die Schweiz und Finnland.  Für die 
Schweiz,  die einen außerordentl ich ho­
hen Kopfverbrauch von 42 kg hat .  is t  
ein beträchtl icher Zuschuß von etwa 
Kioono to in Anrechnung zu bringen.  Die 

f innländische Versorgungsbasis  hat  sich 
durch die Gebietsabtretung an Rußland 
noch weiter  verschlechtert .  Zeitweil ig 
hat  Dänemark einen Tei4 des hier  vor­
l iegenden Einfulirbedarfs  von 110.000 t  
gqdeckL 

Zuckerautarko und Zuckerausfuhrländer 

Die anderen Länder sind zuckerautark 
oder darüber hinaus ausfuhrinteressiert .  
Schweden verfügt  über eine leistungs­
fähige Zuckerindustr ie ,  die für  den hei­
mischen Bedarf  genügt.  Dänemark rech­
net  unter  die Export länder.  Auf die Süd­
oststaaten entfäl l t  zurzeit  eine Anbau­
fläche von 241.800 ha.  etwa 11,7"» der  
europäischen Gesamtfläche.  Gerade in 
den Balkanländern hat  der  Zuckerrüben­
bau in jüngster  Zeit  eine starke und oft­
mals siprunghafte Ausweitung erfahren,  
gibt  man doch der Zuckerrübe größere 
Chancen,  als  der  Tabakpflanze.  In nor­
malen Jahren gehören im Südosten die 
Slowakei  und Ungarn zu den Export län­
dern,  F3ulgarien.  Rumänien und das ehe­
malige Jugoslawien betreiben eine selbst-
genugsame Eigenwirtschaft .  In Belgien 
und Holland,  die 1940 eine Produktion 
von 280.000 bzw. 285.000 t  aufwiesen,  
die dem Eigenbedarf  zu genügen vermag,  
hat  der  Krieg zu keinen größeren Pro-
duktionsbeeinträchtigungen geführt ,  eben­
so sind in Frankreich die meisten Fabri­
ken einsatzfähig geblieben.  I tal ien hat  
seine Anbaufläche im Kriege von 150.000 
ha auf 173.000 ha erweitert  und damit  
sein Erzeugtnigsprogramni erfül l t ,  sodaß 
es zuckerwirtschaft l ich auf eigenen Füßen 
steht .  Es konnte sogar fm letzten Jahr 
einen Teil  der  Rühenfläche für  Hanf­
anbau freimachen.  Spanien,  das einzige 
Land mit  gleichzeit igen Rüben- und Rohr­
zuckerkulturen,  krankt  noch an den Schä­
den des Bürgerkrieges,  bewegt sich indes 
auf die frühere Eigenversorgung zu.  

Europa hat genug Zucker 

Bisher hat  enic Reihe von Ländern die 
Rübenzuckererzeugung künstl ici i  gedros­
sel t ,  um ihren Kolonien durch solches 
Entgcgcnkonvmen Absatzräum zu ver­
schaffen.  Das gil t  sowohl für  Frankreich 
wie auch für  Hoil land und Belgien.  In 
vielen Ländern werdeti  aber nun zurzeit  
Maßnahmen zur Ausdehnung der Anbau­
fläche und zur Steigerung der Hektar­
erträge getroffen,  z .  B.  Anbanprämkjn in 
Deutschland und Frankreich,  Zwangs­
anbau von Zuckerrüben in Schweden.  Im 
ganzen beläuft  s ich der  Zuschußbedarf  
der  nicht  s ich selbstversorgenden Länder 
im Höchstfal l  auf 500.000 t .  Er kann aus 
europäischen Quellen gedeckt  werden.  
Allein Böhmen und Mähren haben in frü­
heren Jahren 320.000 t  ausgeführt .  Un­
garn und die Fabriken der neuen Ost-

»Du machst  ja  net te  Sachen,« sagte die 
Tante äugerl ich und schüttel te  ihren Re_ 
genschirm, denn eü warf  nur noch ein 
paar schwache Tropfen.  »Ich habe dich 
immer für  so vernünft ig gehalten! — Laß 
mich«,  gebot  sie,  als  Johanna da7wischcn-
reden woll te .  »Deine Mutter  hat  sich nicht  
wenig gesorgt  und ist  schließlich zu mir  
gekommen. Ich hätte  gar  nicht  gedacht ,  
daß du so kopflos handeln könntest .  Was 
ist  denn schon dabei ,  wenn Doktor El­
bach eingesehen hat ,  daß ihr  nicht  zusam­
menpaßt.  — Du bist  ja  ohnedies nie so 
recht  von ihm begeistert  gewesen.  Des_ 
wegen brauchtest  du doch nicht  gleich 
davonzulaufen und al les in Angst  und 
Schrecken zu versetzen.  Joachim hat  auch 
den Kopf verloren und die Polizei  und 
weiß Gott  was noch al les in Bewegung 
gesetzt .  Und du si tzt  hier  in München und 
ührst  dich nicht!« 

Johanna entgegnete kühl ,  ihres Wisse.ns 
habe sie an Kläre geschrieben,  man möch­
te sich nicht  sorgen.  Sie hätte ja  auch 
wieder von sich hören lassen,  sowie sie 
in Stel lung gewesen wäre,  

»Ach was!« sagte Frau Fandor gereizt .  
»Als ob dahcini  nicht  Platz genug wäre 
für dich! Daß Joachim nicht  so ist ,  wie 
du dir  erwartet  hast ,  mußt du einfach mit  
in Kauf nehmen, ich muß mich auch da­
mit  abfinden.  Ich hät te  ihn auch l ieber 
anders.  Er zieht  wahrscheinlich ohnedies 

nach Rottenbuch,  dann sind wir  wieder 
al lein auf dem Fandorhof.  — Jet/ t  holst  
du deine Koffer  c>dcr was du sonj^t  a ls  Ge­
päck hast  und kommst mit  mir . ;  

Johanna nahm ihr den Schirm ab und 
meinte,  ob sie denn nicht  wisse,  daß Rot­
tenbuch veräußert  sei .  

>->Wie denn?« fragte ' ' rau Fani 'or  ef-
staunt .  »Ich weiß nichts  davon! Wer i-oll  
es  denn gekauft  Iiain-r» ' ' '«  

»Ein Herr  Kolt inhnus,« erwiderte si t-
und l ieß keinen Bl 'ck vom Gcs'cht  der  al­
ten Dame. 

Aber Frau Fandor lachte nur t^ezwim, 
gen und meinte,  ler  l ieße es für Frr-u Spi-
r ing instand setzen.  »— Was ha'=i(  du 
denn?« fragte sie ärgerl ich,  als  Johanna 
den Schirm in eine Pfütze fal len I eß.  
»Jetzt  bist  du ja glücklich so wcit^ dnß 
du auch Nerven hast .  Ein Wunder isi 's  ia  
nicht .  Komm jetzt  mit  mir!  \L< wird ei­
nem richtig schwummcrlich im A^agen 
nach al l  der  .^ufrcgung.  .Mlein mag ich 
in kein Gasthaus gehen.  — Wo wohnst  
du denn eigentl ich?« 

»Im Mathildenhospiz,  Tante.« 
»Nun ja,« meinte Frau Fandor,  »dn bist  

du wenigstens gut  aufgehoben.  — Ist  i las  
dort  ein Fernsprecher? Ja? — Dann war­
te einen Augenblick! Ich rufe nur schnell  
/ ' I  Hause an,  damit  Joachim weiß,  daß ich 
dich gefunden habe.« 

»Bit te  nicht ,  Tante.« 

Kind, komm heim! 
ROMAN VON J. SCHNEIDER-FOERSTL 

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister .  Wcrdau 

Kolt inhaus nahm Bild und Karte,  setzte 
sich an einen kleinen Tisch nebenan und 
schrieb an das Fräulein Johanna Rizius,  
daß sie gemäß seiner Anzeige und ihres 
Angebotes für  ersten Oktober engagiert  
sei ,  / II  den berei ts  in der  Chiffre angc-
gibenen Bedingungen: Einhundertfünfzig 
Mark Gehalt  bei  freier  Stat ion und freien 
Kassen.  Sie möge sich am kommenden 
Donnerstag in Rottenbuch einfinden.  Dort  
würde sie weiteren Bescheid erhalten.  — 
Er sah den Brief  noch mit  der  erbetenen 
Anschrif t :  ».N^ünchen,  Hauptpostlagernd«.  
Viel leicht  woll te  dieses Fräulein Rizius 
in der  Stel lung,  in der  sie jetzt  war,  nicht  
wissen lassen,  wohin sie ging.  — »Mi­
chael  Kolt inhaus« hatte er  unterschrieben.  
Lenorc soll te  vorerst  mit  al lem Drum und 
r>ran,  was t las Personal  betraf ,  verschont 
bleiben.  

* 

Johanna bekam den Brief  an einem 
Mitlwochvormittag und setzte sich auf 
eine der  Bänke in der  Halle,  in der  f ie­
bernden Erwartung,  ob der Inhalt  des­
selben wohl eine Miete oder ein Treffer  
sein mochte.  

73 
Der ersten Begeisterung folgte ein ent­

setztes »Ach —«. Nach Rottenbuch konn­
te sie nicht  gehen! Dort  war Lenore Spi-
ring.  Und dorthin kam auch Joachim. 

Dann wurde sie unsicher.  Der Brief  war 
mit  Michael  Kolt inhaus unterschrieben.  
Viel leicht  war Rottenbuch inzwischen in 
andere Hände übergegangen.  Sie hatte 
schon einmal von Tante Emma gehört ,  
daß es schlecht  um den Besitz s tünde und 
er  wahrscheinfich veräußert  werden müs­
se.  Nun hatte ihn also wahrscheinlich die,  
ser  Michael  Kolt inhaus gekauft .  Ein klein 
bißchen schwindelte ihr  noch:  Einhundert­
fünfzig Mark und al les frei!  — War das 
möglich? Dann verblaßte dieses Glücks­
gefühl  wieder und machte einer leisen 
Traurigkeit  Platz:  Für wen? — Sie 
brauchte ja  so wenig.  Aber was sie sich 
wünschte,  konnte sie nicht  dafür kaufen 
— für al les Geld der Welt  nicht . . .  Trotz 
der sicheren Stel lung,  die sie nun in Aus.  
sieht  hat te ,  ging sie sehr nachdenklich und 
gedrückt  die schmale Gasse nach dem 
Dom zurück.  Da hörte sie sich plötzl ich 
gerufen und stand — Frau Emma Fandor 
gegenüber! 
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Steuere <£(fr 
Vor Gericht. 

Richtcr  (zum Zeugen):  »Sie heißen?<r 
^Michael  I^ummi<c«.  

»Ihr Alter?« 
Der l ieißt  auch Michacl  Huninikc.« 

BegreifHch 
Der / ici tui i i iszeichTier  belvani  den Auf­

trag,  eine Zeiclmuns von Churcii i l l  zu 
machen.  Tase verginscn.  l i r  i '>ri ichte s ie  
nicht .  

••»Wo h>icibt  der  Churchil l?«.  ira, i ; tc  man 
iinKeduldi;^. 

Kr zuckte die Schulieni .  
•^Icl i  l iabe ihn mindestens schon zehn­

mal Kczeiclmct.  Aber wenn ich das Bild 
dann sehe und diese Visaj je ,  dann krieg 
ich immer so eine Wnt auf ihn.  dal . i  ich 
ihn jedesmal zerfetze.« 

BÜCIUT IIU I l t ' I fcr  

i'Jiic Zi'ilschrifl vfranslailclc <'iiu' 
1 iiilVagc bei ihren Luscrn Jind !-t'-
scrinnon nach ,,lirK'lu'rn, dir mir 
IKJÜVII iiabeii.-' Die ürigiiiellslc Anl-
worl kam vua einer jiini^cn Frau niid 
lautete: Kochbucli lucinci' .Mül­
ler und das Scheckbuch meines \'a-
Irrs." 

Die Empörte 

Roscmaric war verlobt .  Mit  einem (ie-
f rei ten.  

Aus der Ue>cli icl i te  wurde aber nichts .  
»Warum, Roscmaric?« 
»Er hat  die Frechheit  besessen,  sich 

über meine Verffai is :cnheit  zu erkundi­
gen!« 

Und deshalb l iast  du gleich die Verlo­
bung aufjselöst?« 

Rosemarie seufzte:  
>Ich? Er!« 

Entgeltlich« Mitteilungen 
Marburger Männersesangverein. 

Heute.  Mit twoch,  17 Uhr wichtige 
Probe für das Welirmachtkonzert .  We­
sen der Drinßlichkcit  der  Probe Erschei­
nen für  jeden Sänger und Sängerin 
Pfl icht!  2589 

Orcliestcrprobe für das Welirmacht­
konzert. 

Die Orchesterprube für  das VVehr-
m a c h t k o n z e r t  f i n d e t  h e u t e ,  M i t t w o c h ,  
um 17.30 Uhr im Götzsaal  s tat t .  2590 

* Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos »Bata« Marburg. 1871 

Ciiu erhaltene,  zusammen­
klappbare 

GARTENSTUHLE 
sowie tadellose 

KLAVIERHARnOMKA 
zu kaufen Kcsucli t .  Anfragen 
in der  Verw. 25()^.3 

Alte 
SITZWANNE 

wird zu kaufeil  j jcsucht .  
Adr.  Vcrw 2562-3 

AUTOGUMMI 
5,00Xir) .  Olympia,  Kcbraucli-
tc .  zn kaufen >:esi icht .  Hans 
Ketschii is : ,  Taxanieter ,  Kötseh.  
Tel .  256(1-.^ 

2H ifUluMfeit 

lf£t5£Ui£ä£k£S 

SUCHE FABRIKSÜB.IEKT 

in Marhnrj; oder nächster 
l ' i i i j icbiuiK mit 2—UMX) nr 
Bclcviranm. I>a.s Ohickt nuiU-

ic eine cisenr^ Zciih-allieizuiig 
liabcn Antr. nntcr "h'abrik« 
an die N'erw. 2524*1 

UeoMättk 

Suche schöne,  srotje 
ZWEIFAMILIENVILLA 

Kauf oder Pacht.  — Snchc 
schoricn 

BESITZKAUr 
Anträge an Raptdbiiro. Her-
rcngasse 2N. 256(l-2 

STEIRER. oder 
HERRENANZUG 

wejiiü getraceii .  ( i röHe . iüö2,  
von Privat-  zu kaufen ^ sc-
sucht.  Angebote unt  y>R. R.« 
an die Verw. 2565-.1 

BRIEFMARKEN 
von Jugoslawien,  gestempelt  
inid ungestempelt ,  al le  Ge­
denk- und wohlfahrtsausga-
ben,  auch neue Ausgaben,  
suche ich zu kaufen und er­
bit te  Angebote nur mit  Preis  
ut id Menge.  Phil ipp Hamper 
Berl in NW 7,  Unter  den Lin­
den S6,  Telefon 11122.1 

2448-3 

MOTORTROCKENHAUBE 
gebraucht,  jedoch in Kutetn 
Zustand,  zu kaufen jcesucht 
Friseursalnn Tautz Marburg 

Schöner 
PELZMANTEL 

zu kaufen gesucht Anträge 
unter  »Preiswert« an die 
Verw. .  2564-3 

EMPIREKANAPEE 
Harocktisch# l iarockkonsolc 
verkauft  A. Tschcrin jun. ,  
Känitncrstraße 8.  2574-4 

GALANTERIEOESCHÄFT 
Tc.geti l ioffstr . ,  komplett ,  we­
gen Landübersiedlung zu ver­
kaufen.  Adr.  Verw. 2573-4 

DAMENFRISIERSALON 
sute Existenz,  wegen Alters 
günstig zu verkaufen.  Adr 
Verw. 2572-4 

DAMENFAHRRAD 1 TAPEZItRLKLLHR.IUNüF 
»Wanderer« zu verkaufen [wird anfgenonnucii  A 1 sciic-
KcrJinandstraße II-II . ,  l inks,  r in jun. ,  Kärtuncrsirai l t  

2575-4 J 25S.5-S 

l ' lei l i ige selbständige 
ALTOMLCHAMKKR 

j  werden ani '^cndnuncn Mer-
ccdes 'I icnz-Vertretunu IJad^ 

I gasse 11 2ÖS1-8 

Tiefer  
KINDERWAGEN 

verkaufen.  Anzufragen zu 
Arbeitergas.se lU, Pobersch.  

257'6-4 

2u u$ieUH gesuikl' funde - tfet̂ uMe 

KLEINERE VILLA 

uji t  Garten zu mieten gesucht 
Anzufragen aus Gefäll igkeit  
bei  Radio "Starkcl ,  Marburg 
a.  d.  Drau,  Sophicnplalz 6-

254 2-f)  

Ofifute Hettek 

MODJSTENLEIIRMADCHEN 
werden aufgenonunen 
salon Marip ,Iahn,  Moniga.s-
se 2 2547-8 

Perfekte 
KÖCHIN 

die auch l iut  aufräumen kann,  
wird sofort  aufgenonnuen.  — 
Herrengasse 2y 2.^5-S 

SCHLAFZIMMER 
Speisezimmer und Küchci 
ganz neu.  zu verkaufen.  A. 
Lit . 'ovS,  Nagystr .  19.  2571-4 

Für ein Schlafzinniier  
MÖBEL 

zu verkaufen.  Mell iuger-
stralie 26. II. St. 2570-4 

Zweiflügeliger 
KASTEN und 

GUMMISITZKISTE 
zu verkaufen.  I ' iachgasse 28i 
Brunndorf. 25(I9-4 

SUSSHEU 
ab Wurzel  zu verkaufen.  
Kugy, Franz-Josef-Slraße 14-

25<I8-4 

Tiefer  
KINDERWAGEN 

zu verkamen. Ciri l-Metodo-
va 2, Brunndorf. 25<I7-4 

Gut eri ial tei ie  
ANGESTELLTER 

der Farbeubranchp wird so­
fort  aufgcnoniniei i .  Fa VVei-
ler.  Hcrrenga.sse 29. 2394-S 

FRÄULEIN 
mit guten IJmgangsfonneu,  
der deutschen Spraclie mäch­
tig,  mit  einigen Ge.schäfts-
und Kanzleikeuntnissen wird 
in größerem Geschäftshaus 
für Vertrauensstel le aufge-
nouunen.  Kost  und Wohnung 
im Haus.  Angebote unter  
»Landkaufmamistochter« an 
die Verw, 2429-8 

MÄDCHEN 
wclche.s  kochen und al le 
Hausarbeiten verrichten kann,  

'wird sofort  aufgenommen-
Regina Gött l ich.  Marburg,  

1 Kärntnerstraße 12i<.  2586-8 

VERLOREN 
.Auf der  Fahrt  \on Agram 
nach Pettau bzw. Marburg 
ist  am J4 April  auf ei l iei i i  
Lastkraftwagen der Spedi­
tionsfirma Karo u.  . lel inek 
ein Paket  mit  einem Fotoap­
parat  Marke Oolina SuF/er,  
gekauft  bei  Griesbach Agraui  
sowie verschiedenen Artikeln 
darunter  Fri l irerbikler ,  ein 
Voltmeter  und Filme,  verlo­
ren gegangen oder von einem 
Unberechtigten in Fnn>fan: . :  
genommen worden.  Wer das 
Paket  gefunden hat  od.  über 
das Abliandenkommeii  Nähe­
res weif .)  möge sofort  Mel­
dung machen an ( ieorg Pich-
1er,  Petlau,  oder an das 
nüchsto Polizeiamt.  Der ehr­
l iche Finder erl iäl t  gutL'  Be­

lohnung 2444-9 
MELLINGERSTRASSE 

Jetip Frau,  welche Samstag 
Butter  miteinkauflc bei  Tor­
einfahrt  Kiffmaiin.  möge sich 
freuiidl icl is t  melden .wegen 
Fundangelegenliei t .  Hnehhaiid-
hmg Scheidhacli .  Herrengas­
se 2S. 2561 -9 

dkUtudit 

DEUTSCHUNTERRICHT 
Berneckergasse 4,  l inks der 
Urbaii is traße.  2587-1 1 

DEUTSCHUNTERRICHT 
einzeln imd in ( irupt^eu,  be­
sonders auch Schülern ; i ls  
Schulvorbe'rei tung ertei l t  di­
plomierte Lehrerin Berta 
Vrecko.  Sehil lerstr  (Gregor-
i ieeva) 12,  24()(i-M 

DER FREISCHÜTZ 
Konianlische Oper in 3 Aufeügen von Friedrich Kind 

Musik von Karl Maria v. Weher 

Gastspiel der Greser Oper 
(f t«achloii«i i» Vort tol lui if)  

Musikalische Leitung: Opcrudirektor Karl Fischer 

Szcnischc Leitung: Ernst Thcrwal. Bühnenbilderi Manfred Mitfer 

Chöre: Hanns Haas 

Ottokar. regicrcuder Fürst .Walter Künig 

Cunu, fürstlicher Erbförster • . . , Paul Graf 

Agathe, seine Tochter Erika Pirschl 

\nnehrn, eine junge Anverwandte . . Gerda Christof 

Kaspar, Jägerburschc Alfred Schütz 

Max, Jägcrbursche Josef Janko 

Kilian, ein reicher Bauer Karl Weiser 

Ein Eremit . Gotti Fehr 

Erste Brautjungfer Vera Wassermann 

Samiel, ein schwarzer Jäger Hans Pössenbaeher 

Ritter, Jäger. Brautjungfern, Landlcute, Musikanten 

Ort der UandluD|; :  Im deutschen Gebirge 

Zeit: Mitte des 17. Jahrhunderts 

Intpisici i l :  Ludnif;  LÖffelmann •  Bflcurhluns:  Rudolf  rrrao«cb4>K 

Technitci ir  Leituag:  Haa« Eppiupi  2591 

Ailfaug: 19.:JÜ L'hr Ende: 22.30 Uhr 

Ru^estilndler 
des Irüheren jugoslawischen Staates und anderer  früherer  ülfcntl icher 

jugoslawischer Stel len erhalten,  sofern sie nicht  schon ihre Bezüge 

bckoninien haben,  Auskünfte über Pensionen oder Unterstützungen 

im Rathaus,  1.  Stock,  Tür 5,  wochentags von 8—12 Uhr.  Dokumente 
•^ind mitzubrint ien.  2170 

Stel le  sucht  für  die Nacht 

PORTIER od. LOHNDIENER 

der deutschen,  cngli .schen» 
slowenischen und kroatischen 
Sprache mächtig.  Adr Verw. 

2581-7 

.?8-jähriKc 
KANZLEIKRAFT 

mit  Kenntnis  der  deutschen 
Sprachc in Wort  und Schrif t ,  
Maschinschreibcn,  auch et­
was BuchhaltunK, sucht  pavS-
senden Wirkungskreis .  Antr .  
unter  »Sofort  frei« an die 
Verw. 258<>-7 

BUCHHALTER 

Privatbcanitert  auch Fach-
nian in Papierbrauche,  äl te­
re Kraft ,  der  deutschen und 
slow Sprache in Wort  und 
Korrespondenz vo!lkommcn 
mächtig,  .sucht  Vertrauenspo­
sten.  Gefl  Anträge unter  
»VerläfJHch 1000« an die 
Vcrw. 2579-7 

MECHANIKER 
für Schreibmaschinen und 
Nationalkassen sowie Re­
chenmaschinen sucht  Stel le;  
spricht  deutsch,  ungarisch 
und i tal ienisch,  August  Roß,  
post lagernd Marbirrg.  

2578-7 

AeSOLVENT 

der Welnbauschule wünscht  
die Stel le  zu wechseln.  Kann 
jeden Be.si tz  sc lbs tänd l jE  be-
wirt .schaften Adr Verw. 

2577-7 

ABSOLVI€RT. VETERINÄR 

und praktischer Okoiioni .  der  
deutschen und slowenischen 
Sprache mächtl jf ,  sucht  ent-
spreciienden Posten auf ei­
nem Rrößerci i  Gut als  Ver­
walter  oder ähnliches.  An.ge-
böte unter  »VeterimiT« an die 
Verw. 2582-7 

STENOTYPISTIN 

der deutschen und sloweni­
schen Sprache In Wort  und 
Schrif t  inachtiK, mit  laugiäh-
riger Praxis ,  sucht  Anstel lung 
imr VormPtag ab 15 Uhr.  
ücfi ,  Antr  unter  »F'erfekt« 
an die Vcrw 2583-7 

BURG-KINO 
Fernruf 22-10,  

Ihr erstes Erlebnis 
Ein Ufa-Film mit  

Charlott Daudcrt, Elisabeth Lennartz, Marjan 
Lex, Walter Ladengast, Volker v. Collandc, 

Tonk) Riedl 

Für jugendliche nicht zugelassen! 
Neue deutsche Wochenschau • Ufa-Kulturfihr 

VORFÜHRUNGEN 

taglieh um lü, 18.30 und 21 Uhr. — An Sonn-
und Feiertagen 13.45,  16,  18.30 und 2! Uhr.  

KaTtcnvorverkaut  von 10—12 Uhr und eine 
Stunde vor Beginn der ersten Vorstel lung.  — 

ESPLAWADE 
Fernruf 25-29.  

Das Herz der Königin 
Ein Karl Froelieh-Film der Ufa 

mit  

Maria Koppenhöler, Lotte Koch, Axel »on 
Ambesser, Friedrich Benfer, Will Quadflleg 
Walter Süßenguth, Herb. Hübner, Erich Ponto 

Spielleitung: Carl Froellch 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Neue Deutsche Wochenschau 

Seam/e 
mit langjähriger Praxis  in der  Str ick- und 
Wirkwarenii ldustr ie ,  bisher in lei tender Stel­
lung,  sucht  passenden Posten für  sofort ,  üe-
täl l ige Zuschrif ten erbeten imter »Selbstän­
dig« an die Verwaltung.  2 '1Ho 

i lanntschrif t lci lcr  Anlon ( irrschack,  SLellvcrlrcicnrlci '  Haiiptschrif t lei lcr  Udo Kasper — Druck der „Marbnrj ier  DruckeiK ; i "  


